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Redacteur: Freiherr von Vaerst. 
Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrenſtraße. 


. 85. Sonnabend den 12. April 1834. 
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ae 7 8 l 5 n 4 1 mien einer cee e 12 1 7 1 de 
rein, dem 8. April. Se. Majeſtät der König haben herigen Maße bedürfen? einer langen Entwickelung die⸗ 
dem Seconde Lleutenant Tecklenburg, von der OR Di⸗ — — —— fan Yntrag dahin, daß die General⸗Direktio⸗ 
viſions Garniſon⸗Compagnie, den Rothen Adler⸗Orden vier: nen der önigl. Kabinette und Sammlungen mit der der 
ter Jaſſz zu aden gerubt. Kunſt⸗Akademien im ganzen Lande in einer Perſon vereinigt 
Se. Majeſta der König haben dem Musketier Purz, vom werde. — Der Abg. Runde äußerte, daß die Kunſt⸗Akademie 
18ten Infanterie⸗Regiment das Allgemeine Ehrenzeichen zu zu Dresden und Leipzig jährlich 20,000 Thlr., die übrigen 
verleihen geruht. Kunſtſammlungen ebenfalls jährlich 20,000 Thlr. koſteten, 
Der Königl. Belgiſche General⸗Major Goblet iſt von und daß daher das kleine Land blos für das Phantom feiner 
Brüſſel hier angekommen. -  äftbetifchen Bildung jährlich 40,000 Thlr. oder den 182ſten 
Se. Ert. de General der Infanterie, Wirkl. Geh. Staats Theil feiner ſämmtlichen Einfünfte zahle. Sein Antrag geht 
und Sch Miniſer, Graf von Wylich und Loftum, auf allmäblige gänzliche Einziehung dieſer Akademſen, oder 
iſt nach Neuſtadt⸗ Eberswalde, und Se. Excell, der General- wenigſtens auf eine andere ler koſtſpielige und den Kräf- 
Lieutenant und General ⸗Inſpekteur des Militair⸗Unterrichts⸗ ten des Landes angemeſſene Organiſation derſelben. — Der 
eee der Armee, Freiherr v. Valentini nach Abg. Axt ſtellte folgende Anträge: 1) Daß die Staatsregie⸗ 
leſten abgegangen. l Je rung erfucht werde, die Akademie der bildenden Künſte in 
W Merkur.) Die neue Freiheit, welche das Dresden und Leipzig in ihrer gegenwärtigen Geſtalt nicht fer- 
Jogſpſtem gewährt, wird äußerſt gänſtig auf Leipzigs Meß: ner fortbeſtehen zu laſſen, dagegen 2) zur Förderung höherer 
verkehr wirken und Leipzig eine große Anzahl Käufer aus Kunſtbildung das alte vielbewährte Inſtitut der Meifter der⸗ 
eußen zuführen, welche bisher der vielen Weitlaͤuſigkeiten maßen wieder einzuführen, daß ausgezeichneten Künſtlern, 
are — entfernt blieben. Die 2 ene ſchlechte welche als eine der höchſten Zierden eines Eultivirten Staates 
Sch 8 4 9 der es faſ ganz an Käufern fehlte, bringt zu betrachten ſind, Ehrengehalte unter der Bedingung ausge⸗ 
5 — de 115 Ane, und ſeit einiger Zeit ſchon find unſere fetzt werden, daß ſie ihre Werkftätten zur Bildung talentvoller 
jetzt dort keine Gewölbe ſolcher Kaufleute gefünt, welche bis Jünglinge ſtets offen zu halten ſich verpflichten; 3) daß die 
der neueren Zeit viel = hatten. Leipzigs alter Glanz, der in Anſtalten zu Erwerbung einer mehr niedern Kunſtfertigkeit, 
derkehren und es v erloren hatte, wird auf dieſe Weiſe wie⸗ fo weit möglich, mit der techniſchen Bildungs⸗Anſtalt, der 
lands erheben. Neuem zu dem großen Markte Deutſch⸗ deshalb eine größere Ausdehnung zu geben wäre, verbunden 
8 aan — — 8 = ae = 18 25 A auf einen 
) \ n d. = ewiſſen Grad mechaniſcher Vorkenntniſſe Rückſicht genom⸗ 

XIII beg Pues — April. Die Berathung über No. ah 5 und ohne das Vorhandenſeyn derfetben die Aufnah 
M. ſehr ausführlich — in der 2ten Kammer am Laſten v. verweigert werde. Es wurden die Anträge der Abg. v. Frie⸗ 
und ſtellte folgende Fragen Bitepräſident Frieſen ſprach zuerst ſen, Runde und Art einzeln zur Unterftügung gebracht, da 
alen te 5 gende Fragen auf: Geziemt es einem conſtitutio⸗ jedoch der erſte Antrag des Abg. Axt mit dem des Abg. Runde 

Keſendeß S und feinen Dertretern, die Künſte unter ihren in der Hauptſache kunmenfälkt, fo vereinigt fich erſterer mit 
ſich 59 — 8025 zu nehmen? ft dies der Fall, fo fragt es dem Antrage des letztgenannten, und es beglunt nun die allge⸗ 
ac Ob Akademien aus dieſem Grunde für nothwendig meine Berathung zuerſt äber die Frage: Ob die Akadem en 
Fe bel Ach Iſt auch diefe Stage ie t, ſo bleibt mir fortbeftehen follen? Nach langer Diskufſton wurde dieſe Frage 
endlich die Beantwortung der letzten u g: Ob unſere Akade⸗ mit Lusſchluß von 15 Stimmen bejahend entſchieden, und die 


öffentliche Sitzung geſchloſſen um noch auf eine geheime über: 
zugehen. In der erſten Kammer wurde am 19ten die Bera⸗ 
Hung über die gemiſchten Ehen fortgeſetzt. 
otha, dom 23. März. (Sächſiſche Blätter.) Mit den 
Vorurtheilen des Zollverbandes iſt den Bewohnern derjenigen 
Deutſchen Staaten, welche ſich ihm angeſchloſſen haben, auch 
die Laſt der Salzſteuer zu Theil geworden. Es war eine Be⸗ 
dingung der ee Verträge, daß in allen Vereins: 
Staaten feſte Preife des Salzes und eine gleichförmige Salz ⸗ 
Regie eingeführt werden ſollen, damit dem Schleichhandel mit 
dieſem Erzeugniſſe nach denjenigen Staaten des Vereins vor⸗ 
ebeugt werde, deren höhere Salzprelſe zu demſelben anreizen 
önnten. Sofort die Preußiſche Salzſteuer anzunehmen, 
ſcheint den beitretenden Staaten zu bedenklich N u ſeyn; 
in den Sächſſſchen Herzogthümern wenigſtens iſt der Biöberige 
Salzpreis nur etwa verdoppelt worden, aber die Erzeugung 
und der Verkauf des Salzes iſt unter die ſtrengſte auf t ge⸗ 
ſtellt. Jeder Gemeinde wird ihr wahrſcheinlicher Salzbedarf 
In Maßgabe der Kopfzahl ihrer Mitglieder zugemeſſen, und 
ollte dieſer Betrag zur Befriedigung des wirklichen Bedürf⸗ 
niſſes, beſonders wo ein ſtarker Vlehſtand iſt, nicht ausreichen, 
ſo kann die Erlaubniß zur Abgabe von mehrerem Salz nur auf 
ausdrückliche Genehmigung der oberen Staats⸗Behörde erfol⸗ 
gen. Im Herzogthum Sachſen⸗Altenburg hat dieſe Anord⸗ 
nung beſonders bei den Landleuten die grundlofe Beſorgniß 
erregt, daß ein Salzmangel eintreten könne, und die dortige 
Regierung hat ſich deshalb zu einer beruhigenden Bekannt 
machung veranlaßt geſehen. 

Luxemburg, vom 2. April. Hier ſind jetzt, nach dem 
Belſpiele mehrerer Belgiſcher Städte, freiwillige Subſcrip⸗ 
tionen eröffnet worden, um durch deren Ertra — — 
Brüſſeler Bürger zu entſchädigen, welche aus eigenen Mit⸗ 
teln die Pferde des Prinzen von Oranien in Tervueren ange⸗ 
kauft und dem rechtmäßigen Eigenthümer nach Holland zu⸗ 
BT haben. ; 

Das Naſſauiſche Haus theilte ſich 1255 in die Walramiſche 
und Ottoniſche Linie, wovon erſtere die Länder ſüdlich von der 
Lahn, Siegen, Dillenburg, Hadamar und Diez erhielt. Die 
Ottoniſche Linie, die ſchon früher in den Niederlanden zu gro: 
ßer Macht gelangte, behielt ihre deutſchen Stammlande bis 
auf die Zeiten der Franzöſiſchen Revolution. Beide waren in 
Anſehung dieſer ihrer Deutſchen Beſitzungen durch einen Erb⸗ 
verein, welcher noch gegen das Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts erneuert worden war, ſehr enge verbunden. Nach dem 
Sturze der Franzöſiſchen Herrſchaft erhielt die Ottoniſche Linie 
ihre Deutfehen Beſitzungen zurück, überließ fie jedoch für Lu⸗ 
xemburg an Preußen, welches fie ſeinerſeits an Naſſau aus: 
tauſchte. So find die Deutſchen Stammländer des Naffaui- 
ſchen Hauſes unter der jetzt reglerenden Walramiſchen Linie 
vereinigt, und die Anſprüche, welche die Walramiſche Linie 
aus den Beſtimmungen des Erbvereins an die Ottoniſchen Be⸗ 
ſitzungen hatte, wurden auf das Großherzogthum Luxemburg 
radizirt. Es kann alſo kein Theil von Luxemburg ohne den 
= ea Konſens des Naſſauiſchen Hauſes abgetreten 
werden. 

Frankfurt a. M., vom 31. März. Man iſt auf die Un⸗ 
terhandlungen in Biberich nicht minder, als auf die in Wien 
geſpannt. Wenn erſtere kein beſtimmtes Reſultat liefern, ſo 
möchte die Luxemburgiſche Streitfrage noch lange unentſchie⸗ 
den bleiben, oder vielmehr nie auf gütlichem Wege entſchieden 

werden. Man wünſcht daher nichts ſehnlicher, als daß eine 


aufgeklärtere 


Ver r und die Luxemburgiſche Territo⸗ 
rialſache zur Beruhigung Europass definitiv befeitigt werde. 
Ueber die Ver! er in Wien ift man minder beſorgt; der 
eil des Publikums ehe: fi) davon viel 
Gutes, da man hofft, daß nach erhaltener Ueberzeugung von 
der wohlmeinenden ürforge der Regierungen für das allge 
meine Vaterland das Mißtrauen verſchwinden werde, wel 
ſich leider an fo vielen Orten verbreitet hat. Ein Beweis, wie 
ſehr man in die Welsheit und in die legalen Geſinnungen der 
u Wien verſammelten Miniſter Vertrauen ſetzt, möchte der 
1 daß das hieſige Buchhändler⸗Gremium eine Vorſtellung 
an die Wiener Conferenz eingeſendet hat, worin um Erleich⸗ 
terung des Buchhandels, und 8 des Ver⸗ 
bots des Nachdrucks Hen 25 wird. eſes Memorandum ſoll 
ſich üder den Deutſchen Buchhandel ſehr ausbreiten, und 
gründliche Vorſchläge enthalten, wie derſelbe, ohne dem Un⸗ 
weſen der Preßfrechheit Vorſchub zu leiſten, befördert werden 
könne. Man hofft, daß dieſer einflußreiche und den Wohlſtand 
befördernde Zweig der Induſtrie in Wien nicht überſehen, und 
die im Memorandum ausgeſprochenen Wünſche möglichſt be⸗ 
rückſichtigt werden dürften. Die etwa vorzunehmende Revi⸗ 
ſion der Verordnungen über die Ausübung der Preſſe würde die 
ſchicklichſte Gelegenheit darbieten, um die Mängel, welche den 
den Buchhandel regulirenden Geſetzen in den verſchiedenen 
Deutſchen Staaten noch ankleben, zu befeitigen, und ſie gleich⸗ 
foͤrmiger zu machen. So viel man erfährt, haben die Vorſtel⸗ 
lungen des Buchhändler Gremiums bei der Wiener Konferenz 
eine günſtige Aufnahme gefunden. \ 
Frankfurt, vom 1. April. Die Spannung, welche das 
bisherige Einverſtändniß zwiſchen den Kabinetten von Lon⸗ 
don und Paris zu gefährden droht, hat nach den letzten Na 
richten aus Paris noch zugenommen. Es find nicht nur die 
. welche ſtörend auf das ſeitherige gute 
ernehmen einwirken, auch die Wendung, welche die Jh ele⸗ 
genheiten in Spanien nehmen, trägt dazu bei. Hieraus kann 
aber eine in der Geſchichte der Politik merkwürdige Erſchei⸗ 
1 2 hervorgehen: eine Erneuerung der Kontinentalpo⸗ 
litik. Frankreich ſcheint ſich nämlich immer mehr zu den 
drei Großmächten des Kontinents hinzuneigen, während ſich 
England mehr iſolirt, wie das in der letzten Zeit von den bei⸗ 
den konſtitutionnellen Großmächten bei der orientaliſchen Fra⸗ 
ge eingehaltene Benehmen zeigt, wobei England nun ganz 
allein handelt, während Frankreich ſich bei den Zusicherungen 
Rußlands beruhigt. Von der andern Seite firht man, daß 
die drei öſtlichen Großmächte nun die Belgiſche Frage zu bes 
endigen wünſchen, indem man die Differenz wegen Luxem⸗ 
burg zu löſen ſucht, und alle Hoffnung vorhanden iſt, daß 
ſolche bald befriedigend zu Ende gebracht werde. Hierin liegt 
aber mehr als wie in allen andern Verhandlungen eine Bürg⸗ 
ſchaft des beſten Einverſtändniſſes zwiſchen a e und 
den übrigen Kontinentalmächten, welche durch das ſeitherige 
Benehmen der Franzöſiſchen Regierung gegen die revolutlo⸗ 
naire Partei die Gewähr für die Erhaltung des monarchiſchen 
Prinzips finden. Wird unter diefen Umſtänden eine Inter⸗ 
vention in Spanien nöthig, ſo wird ſolche Frankreich nur im 
Einverſtändniß mit Oeſterreich, Preußen und Rußland ein⸗ 
treten laſſen, und die etwaige Proteſtation Englands keine 
Hinderniſſe veranlaſſen. — Die Sitzungen der Bundes ver⸗ 
aun leiden durch die Oſterfeiertage dieſesmal keine Un⸗ 
terbrechung, und man glaubt, daß erſt, wenn die in Folge 
der Wiener Berathungen wahrſcheinlich eingehenden Be⸗ 


ſchlüſſe ins Leben geruf en ſeyn werden, di 
N „ biefe ho amm ; 
vs eren haben werde, wenn nicht, = Du, 
ann ſogleich die Berathungen über die Handelsangelegenhei⸗ 
ten Deutſchlands am undestage ſtattfinden follten. Ueber 
die Verhältniſſe der N verlegten Bundestruppen hört man 
— mehr, doch glaubt man, daß vielleicht im Laufe dieſes 
5 eine Verminderung derfelben eintreten werde. — 
an 5 ee haben in der letzten Zeit wieder Berhaf- 
kungen x urg che t, und die Behörden ſollen wichtige Entdek⸗ 
— gr 10 8 cht haben. Die bekannten Schriftſteller Freiei 
Schwei N haben Frankfurt verlaſſen und ſich in die 
Sffend 4 begeben; der erſtere war kurz vor feiner Abreiſe in 
Verst ach verhaftet, aber bald wieder entlaſſen worden. Die 
Fe n ere fe e Babe do r 
\ r Patrouillendienſt ſowohl zu Fuße als zu 
2 ſehr pünktlich verrichtet. N ws x 
raunfhwe g, vom 24. März: „Wie man vernimmt, 
unterhandeit die Franzeſlſche Regierung mit dem Wiener Hofe 
sgenmärtig, um dem Herzog Karl von Braunſchweig, der 
> ber fortdauernd in Paris ſich aufgehalten hat, einen blei⸗ 
enden Wohnſitz anders wo anzuweiſen, fey es in den Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten oder in den Sardiniſchen. Der zog 
fol aber abgeneigt ſeyn, einen Ort in Defterreich zu feinem 
künftigen Aufenthalte zu wählen, und Nizza, wo er ſchon ein» 
mal verweilte, zu 5 75 Ende vorziehen. Die Verſuche, ihn 
zu einer förmlichen Abtretung feiner Anſprüche auf die Regie⸗ 
rung des Herzogthums Braunſchweig an den Herzog Wilhelm 
und deſſen Deſcendenz zu bewegen, find übrigens durchaus fehl» 
aefehlagen, vielmehr foll er auf das beftimmtefte erklärt haben, 
: e hierein willigen zu wollen. Der Herzog fol ſich in Paris 
ei 5 Ben angefehtofien und —— Dpa 

f egenheiten nicht unbedeuten 

zufließen laſſen.“ 3 P rer 

Oeſterreich. 


Wien, vom 27. März. — Geſtern iſt die zweite eigent. 
liche Plenarſitzung der Konferenz ballen at es fo 
darin die Preſſe befprochen worden feyn. Künftig dür ften ſich 
die Konferenz⸗Miniſter wohl wöchentlich dreimal in General⸗ 
Verfammlungen berathen. — Es war bisher noch ungewiß, 
ob im Laufe dieſes Jahres der Landtag von Siebenbürgen ab» 
gehalten werden fol, obgleich Se. Königl. Hoheit der Erzher⸗ 
5 Ferdinand beſtimmt geweſen, auf einige Zeit nach dieſer 
robinz zu gehen; jetzt hat ein allerhöchſter Befehl darüber 
verfügt. Im Publikum verlautet, daß der Siebenbürgiſche 
Landlag auf den 26. Mai einberufen werden, und ihn Se. Kai⸗ 
fan en — Erzherzog Ferdinand als Königl. Kommiſ⸗ 
75 e ſoll. Alles unzeitige Gerede über 
Be Wider . es Landtages nach Hermannſtadt iſt alfo da⸗ 
naliſten üb 11 . vielen Raiſonnements der fremden Jour⸗ 
den. Es heißt, daß ein Pie Berfahren, au MBRiftr aemor- 
Hoſtanſick Se. Kaſſert. Hhelt dach Einufenbug beach 
Babe „Kaiferl, Hoheit nach Clauſenburg begleiten 
Man meldet aus Verona, v d 
ner 5 „vom 23. März, Folgendes: 
bin au kommen jetzt Truppen zum hieſigen Feſtungsbau 
er an, und zwar von jeder Compagnie der Btalleniſchen Ar⸗ 
mee 10 Mann, was im Ganzen 10,000 Mann ausmacht. 
Hierunter iſt aber die Garniſon, welche 4000 Mann beträgt, 
nicht gerechnet. Da die Arbeiter ſämmtlich in Baracken woh⸗ 
nen, ſo bildet dieſes gleichſam wieder eine eigene Stadt. Die 
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0 den Peel iſt mehr als jemals mo 9 
e 


die einige tauſend Individuen umfaſſen. 


Ankunft unſers Kaiſers iſt auf Aanlang des Mai beſtimmt. 
Bis Ende Septembers ſollen die Feſtung werke auf einer Seite 
ertig werden, wo man denn bei dem Herbſtmanöver einen An⸗ 
riff auf dieſelben ausführen will. Uebrigens wird es jetzt ſehr 
unficher auf den Landſtraßen, und ſchon ſind Angriffe ſelbſt 
in lebhaften Straßen der Stadt geſchehen. 


Frankreich. 


Paris, 27. Marz. (Augemeine Zeitung.) Die Ankunft _ 
des Lords Ducham hat alle großen Neuigkeitskrämer in Auf⸗ 
regung verſetzt, die nun, nachdem ſie ſo lange im Trocknen 

elegen, wieder auftreten. Ich ſah Lord Durham geſtern 

bend in einem ſehr großen Salon von aris. Er ſpielt ſehr 
den Diskreten, wiewohl er eine gewiſſe nmaßung niche ver⸗ 
dirgt, und den Diplomaten von ichtigkeit zeigt. Seine Uns 
terhaltung iſt etwas ſchwerfällig, welche Miſſion hat Lord 
Durham? Einige ſagen, es ſei bloß eine andelsmiſſion. 

ch glaube es nicht; meine Anſicht iſt, daß das Whigmink⸗ 

erium ſich in einiger Verlegenheit fühlt, daß es ſich nur noch 

urch die franzöſiſche Allianz hält; woraus folgt, daß wenn 
dieſe aan eine Modifikation erlitte oder ihm gar entginge, 
es ſelbſt verloren wäre. Es ſchickt ſonach Lord Durham ab, 
um dieſe Stellung darzulegen und Beiſtand zu holen. Wird 
ihm dies gelingen? Der König iſt bekanntlich ausnehmend 
fein. Er wird den Whſgs große Freundſchaftsverſicherungen 
geben; er wird mehr als jemals von ſeiner Abſicht ſprechen, 
die Engliſche Allianz zu bewahren. g 


Lord Durham wünſcht vorzüglich den moraliſchen Bei⸗ 
ſtand Frankreichs bei der Frage des Orients, und wir finden 
uns nicht in der Lage, ihm dieſen zu leiſten. Wir kennen die 
Lage Englands zu gut, um nicht zu wiſſen, daß die Whigs 
einerſeits ſehr von den Ultraradikalen bedroht ſind, welche die 
Konzeffionen als unvollſtändig anſehen, und andrerſeits von 
der konſervativen Partei, die mit Schmerz die alte engliſche 
Konſtitution auf allen Seiten angegriffen ſieht. Ein Mini⸗ 

\ ; ch; es wird unvermeidlich 
yn, wenn die Allianz Frankre chs dem Minifterium Grey ent⸗ 
eht. — Die Schwierigkeit des Aſſociationsgeſetzes liegt 
dae in der Vollziehung. Hr. v. Lafayette und Hr. 
afitte haben förmlich erklärt, daß fie ihre Häuſer zu jeder Aſ⸗ 
fociation, die fich bei ihnen verfammeln wollte, hergeben, und 
zuerſt das Beifpiel eines völligen Ungehorſams gegen ein Seht 
geben würden, das fie als ungerecht und als die Konſtitution 
verletzend anſähen. Wir fürchten noch weniger dieſe morali⸗ 
ſche Unmacht, ein Geſetz zu 7 Do° höchft unpopulait 
iſt, als die phyſiſche Unmöglichkeit, Aſſoclationen zu greifen, 
Soll man ſie alle 
verfolgen oder nur Einige? Wie will man die Strafen anwen⸗ 
den, und wird dieſe man nicht gefährlicher ſeyn, als 
ſelbſt die Strafloſigkeit? Dies fragen. ich Leute von einiger 
politiſchen Wichtigkeit. Der Kredit des Hrn. d Argout ſcheint 
eben fo wie der des Hrn. Barthe zu ſinken. Der thätige und 
aufgeregte Theil der Deputirtenkammer, der von Hrn. Perſil 
repräſentirt iſt, hat die Oberhand in den Geſchäften, und Hr. 
Barthe könnte trotz aller ſeiner ee ee durch den 
Generalprokurator erſetzt werden der ein Mann von Muth 
iſt, und der Mehrheit gefällt. Man betrachtet auch Herrn 
d Argout als einen Mann von beſchränkter Anſicht, der alle 
Ben kompromittirt. So ift er bei feinem Berichte über 
uſchußkredite der Polizei in Details eingegangen, bie eine 


ſolche Unmoralität an den Tag legen, daß ſich die Freunde des 


Hrn. d' Argout für ihn ſchämten. 


ſchah. 


— 


Paris, vom 29. März. (eeipii er Zeitung.) Man 
hört nicht auf, den König Ludwig Phillpp auf das gehäſſigſte 
anzufeinden. So wird in einem Dutzend Journalen behaup: 
tet, er begünſtige heimlich die (gewiß nicht abzuleugnende) 
Propaganda in Deutſchland, um die Deutſchen Fürſten im⸗ 
mer in Unruhe zu erhalten! So verbreitet man die lächer⸗ 
lichſten Sagen über die unerwarteten perſönlichen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Vermählung der liebenswürdigen und 
von ihrer Tante Adelaide muſterhaft erzogenen Prinzeſſin 
Maria mit dem Bruder des Königs von Neapel gefunden 
habe. Solche Erſcheinungen, wenn man ihren weit verzweig⸗ 
ten innern Zuſammenhang kennt, ſind in der That ſehe 
traurig. . 
Unter den 4 Akademien, aus welchen das große Institut 
Royal de France jetzt beſteht, nachdem die Akademie der 
moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften durch den perſön⸗ 
lichen Einfluß des Herzogs von Baſſano auf den König wie⸗ 
derhergeſtellt worden iſt, zeichnet ſich die letzte borgüglich durch 
Anerkennung des Deutſchen Verdienſtes aus, iſt aber deswe⸗ 
gen bei den eingefleiſchten Franzoſen nicht ſehr beliebt. Durch 
den Herzog von Baſſano hat Graf Reinhard, zuletzt Geſand⸗ 


ter in Dresden, großen Einfluß auf die Wahl der neuen Mit⸗ 


glieder und Correſpondenten. Es war ein reſidirendes Mit⸗ 
glied geſtorben und man hatte bereits die neue WB hi eingelei⸗ 
tet. Da kam unerwartet ein Schreiben aus Philadelphia, 
worin ein hochbetagtes Mitglied, Lacanal, ein tüchtiger Spre⸗ 
cher im Nationalconvent, der ſeit 36 Jahren ſich in NAme⸗ 
rika angeſiedelt hat, feine Stelle in dieſer Akademie reclamirte, 
welches durch den Miniſter des öffentlichen Unterrichts ge⸗ 
Den Statuten gemäß wurde ihm ſogleich die durch 
Garats Tod vacante Stelle eingeräumt. 


Von den Artikeln hieſiger Blätter über die Orientaliſche 
Angelegenheit haben neuerdings die des Courier frangais, 


dem Vernehmen nach, die Aufmerkſamkeit der Regierung er: 


reicht. Man erkennt in ihrer Abfaſſung die Feder des Herrn, 
Fontanier, ehemaligen Conſuls zu Trapezünt. In einem 
neulich erſchienenen Reiſewerke ſucht derſelbe nachzuweiſen: 
der Vertrag vom 8. Juli ſei inſofern 1 als die Pforte 
nach den Grundſätzen der Europätfchen Politik, das Recht zu 


eigentlichen Be nie beſeſſen habe; es ſeyen bloße Con⸗ 
| 


ventionen, welche fie abſchließe, je nachdem durch Geld oder 
andern Einfluß ein Diven für die eine oder andere Seite das 
Vorgeſchriebene ratifizire; man werde, ſobald es nützlich ſcheine, 
an die Stelle der Ruſſiſchen Convention eine andere bringen. 
Herr v. Fontanier ſcheint zu den Männern der Reſerve zu ge⸗ 


hören, welchen unter eventuellen Umſtänden die Regierung 
einen Wirkungskreis im Orient eröffnen würde. 


Paris, vom 1. April. Pairs⸗Kammer. Sitzung 


vom 31. März. Der General v. Ambrugeac eröffnet die: 
ſelbe mit einem Berichte, in welchem er auf die Annahme des 
Geſetz⸗Entwurfes über die Stellung der Offiziere der Land⸗ 
und See⸗Macht, jedoch mit zahlreichen Veränderungen, an⸗ 
trägt. — Hiernächſt werden einige Bittſchriften abgeſtattet. 


Unter den eingegangenen Petitionen befand ſich eine, worin 
die Beiſetzung der irdiſchen Ueberreſte Napoleons im Pantheon 


verlangt und zugleich darauf 1 wurde, daß man den 


vornehmſten Denkmälern aus der Zeit der Kaiſerl. Regierung 
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niederlegen, und fie 


— 


ihre e Namen zurückgebe. Auf den Antrag des 


Grafen v. Flahault wurde der erſte Theil aber durch die 
Tagesordnung beſeitigt. Die übrigen Bittſchriften, worüber 


Vortrag gehalten wurde, waren von keinem erheblichen In⸗ 


tereſſe. N ; 

‚ Deputirten: Kammer. Sitzung vom 31. März. Die 
Sitzung wird in Gegenwart von ungefähr zwölf Deputirten 
eröffnet. Herr Dumas vertheidigt die Commiſſion, deren 


Mitglied er geweſen, gegen den Vorwurf, die Forderungen 


der vereinigten Staaten zu lelchtſinnig geprüft zu haben, und 
ſtimmt zu Gunſten des Entwurfs. 3 Auguis verlangt 
die Bildung einer neuen Commiſſion, damit die Entſchaͤdigun⸗ 
gen, welche man der Union zu gewähren vorſchlage, reiflicher 
geprüft werden. Der Herzog von Broglie vertheidigte 
die Regierung und den von derſelben abgeſchloſſenen Vertrag. 
— Hr. Berryer erklärt ſich gegen die Bewllligung einer 
ee eee für die Vereinigten Staaten Amerikas. 
General Lafayette dagegen fpricht mit Wärme dafür, und 
hält die verlangte Summe noch für allzu gering. 


Der Herzog von Frias, der zum Spaniſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe ernannt iſt, iſt hierſelbſt angekommen. 


Hr. Zavala, der Mexikaniſche Geſandte hierſelbſt iſt in 
Het eingetroffen. Er hat Vollmacht zum Abſchluß eines 
andelstraktats zwiſchen Frankreich und Mexlko, und zugleich 
den Auftrag, Unterhandlungen wegen der Anerkennung der 
Unabhängigkeit des Spaniſchen Amerikas bei der Spanifchen 
Regierung anzuknüpfen. ö 


(Meſſ.) Die Vermählung einer der Töchter Ludwig Phi: 
lipps mit dem Vicekönig von Sicilien ſcheint jetzt völlig ent 
ſchieden; man ſpricht jedoch nicht mehr von der Verbindung 
des Herzogs von Orleans mit einer Prinzeſſin von Neapel. 
Wir glauben indeß zu wiſſen, daß die Unterhandlungen wegen 
dieſer letzten immer noch im Gange find. Vis jetzt war kein 
Spezial⸗Agent damit beauftragt, dieſe Angelegenheit mit dem 
Neapolitaniſchen Hofe zu behandein; die Präliminarien wur⸗ 
den durch eigenhändige Briefe zwiſchen den beiden Höfen ar⸗ 
rangirt. Jetzt aber wird ein Agent nach Neapel geſchickt wer⸗ 
den, um die begonnenen Unterhandlungen zu beendigen. An⸗ 
fänglich war die Rede davon, Herrn v. Montalivet dahin zu 
ſendenz allein die Arbeiten der Civilliſte geſtatten ihm nicht, 
ſich zu entfernen. Man glaubt jetzt, Hr. Guſtav von Vallly 
werde nach Neapel geſchickt werden. 

Die Oftice-Correspondence zu Paris hat eine neue Ta⸗ 
belle aller in Frankreich erſcheinenden Jousnale und Flugblät: 
ter herausgegeben, welche das fonderbare Reſultat giebt, daß 
von 608 dergleichen, die in ganz Frankreich herauskommen, 309 
in Paris und nur 299 im übrigen Theil des Lan es gedruckt 
werden. Ein neuer Beweis von der ungemeinen Gentralifas 
tion aller literariſchen wie anderen Richtungen des intellektu⸗ 
ellen Lebens nach der Hauptſtadt hin a 

Es ſcheint, daß Herr Veron die Direktion de 5 

errn Loèeve-Beimars (bekannt durch 
feine Ueberſetzungen aus dem Deutſchen) übergeben werde. 

Lord Durham wurde gefragt, wie man in England über 
dle Beſitznahme Algiers durch Frankreich denke. „Ich glau⸗ 
be“, erwiederte der Lord, „man wa g ſich ſo viel damit, 
wie mit den Angelegenheiten Japans. Schwerlich giebt es 
in ganz England drei Menſchen, die ſich darum bekümmern.“ 

Man will den Verſuch machen, einige Dromedare von Al: 
gier nach dem Departement des Landes bringen zu laſſen, in 
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welchem dieſelben vortreffliche Dienfte thun müßten. Es i 
bereits Befehl dazu — 5 b . 5 1 
In Marſeille iſt der Chef des Generalſtabes zu Oran, Hr. 
Xavier Dalmas, mit einem, zwiſchen dem Milltair⸗Gouver⸗ 
neur von Oran und benachbarten Beduinenſtämmen, abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage angekommen, um dieſen der Regierung 
5 Beſtätigun 3 In Oran ſind wegen des Ab⸗ 
ö 3 ertrages glänzende Feſte begangen worden. 
b Der Temps ſagt u. a.? Herr Pozzo di Borgo iſt in Paris 
Lo sinflußrechfte ann des diplomatiſchen Corps geworden. 
Lord Durham ſoll, wie es heißt, feinen Einfluß bekämpfen 
Es unſere Miniſter über die Abſichten Rußlands aufklären. 
75 iſt nämlich gewiß, daß die jetzige Franzöſiſche Polilik und 
die von ihr in der letzten Zeit durchgeſetzten Ausnahmsgeſetze 
in England als Wirkungen der Einflüſterungen Rußlands 
und der heiligen Allianz betrachtet werden. Wir ſehen die ge⸗ 
mäßigteſten Engliſchen Whigiournale, den Globe felbſt, an 
eftigkeit den ungeſtümſten unſerer Oppoſitions⸗Journale 
gleichkommen. 
In Bezug auf das vielbeſprochene Heirathsprojekt des 
erzogs von Orleans bemerkt das nämliche Blatt: Muß 
denn die zukünftige Königin der Franzoſen durchaus aus Kö: 
niglichem Blute entſproſſen ſeyn? Giebt es nicht Töchter aus 
un 72 im Vaterlande der Waſhington, Adams und 
efferſon g i 
ie wir durch ein Schreiben aus London vom Zofien erfah⸗ 
ren, haben Fürſt Talleyrand und Lord Palmerſton in Folge 
einer vom Auslande eingetroffenen Proteſtation gegen den 
Man Spaniens, Dom Pedro ein Hülfsheer zugufincen, den 
Beſchluß gefaßt, ſogleich einen Courier nach Madrid zu ſchi⸗ 
cken, um die beabſichtigte Intervention zu verhindern, bis die 
5 Aber e e e und Englands die Wieder: Auf: 
nahme dieſes Projektes geftatten. j 
Dreißig, feit einem Monate als Mitglieder der Geſellſchaft 
der Menſchenrechte verhaftet geweſene Individuen ſind geſtern 
wieder freigegeben worden. Fünf wurden in die Force ge⸗ 
bracht. Das Schickſal von Vielen iſt noch ein Geheimniß. 
Paris, vom 2. April. Heute beſchäftigt die Deputir⸗ 
ten⸗Kammer ſich mit dem Geſetz⸗Entwurfe in Bezug auf 
die politiſchen Flüchtlinge. Der erſte Artikel deſſelben wurde 
nach einer lebhaften Debatte dahin angenommen, daß es der 
575 noch bis zum Schluſſe der Seſſion von 1836 geſtat⸗ 
tet ſeyn ſoll, jenen Flüchtlingen beſtimmte Wohnſitze in Frank⸗ 
reich anzuwelſen. 

Die Verwerfung des Traktats mit den Ame⸗ 
rikaniſchen Staaten hat geſtern Abend ſchon eine allge⸗ 
e e am der diplomatiſchen Welt hervo gebracht. 
Di 5 2 — an ſich hat nichts Ueberraſchendes; die 

88 er Vertheidigung war allein hinreichend, den 
at vu ‚gelb einzuräumen, Palitiichamecfrnästte bleibt 
iſt, d ſie d ge Abſtimmung, fo gering auch die Mehrheit 
it, 2 — orzüglich die Kraft der mit dem Tiers⸗varti verei⸗ 
42 n Oppoſiton darlegt. Alle Blätter ſtimmen mit den 
18 fer de das I.d, Deb. ausgenommen, welches ſich durch⸗ 
aus für den geſchloſſenen Traktat und dadurch wunderlicher 
Wei e mit den Lafayettes, Vater und Sohn, einverſtanden 
erklärt. Jedenfalls haben jetzt die Salons reichliche Beſchäf⸗ 
tigung, ein neues Miniſterium auszuſinnen, oder das beſte⸗ 
bende umzugeſtalten. Hr. von Broglie kann, wenn er wirk⸗ 
lich ein conſtitutionneller Miniſter it, und nicht blos Sekre⸗ 
tair des Königs, nicht mehr dem Auswärtigen vorſtehen; er 


welche ober, da die 9 mit 


nalſteuer betreffend, wurde der 


hat die Sache zu warm aufgefaßt, und daraus eine perfönlis 
che gemacht. Die Kammer hat in den Augen Vieler durch 
dieſe an den Tag gelegte Unabhängigkeit gewonnen, und 
nimmt einen guten Geleitsbrief mit nach Haufe; denn ges 
wöhnlich haftet der letzte Eindruck am längſten. — Die Quo⸗ 
tidienne greift bei dieſer Gelegenheit Ludwig Philipp ſelbſt an, 
und behauptet, ſein in die Amerikan. Bank gelegtes Capital 
könnte in Beſchlag genommen werden. — Ob Herz Guizot 
ſeinem Freunde folgen wird, weiß man noch nicht, 
aber iſt's, daß Herr von Broglie, blos den günſtigen Augen⸗ 
blick benutzend, nur einen längſt gehegten Wunſch in Aus⸗ 
führung bringt. Das diplomatiſche Corps iſt bei dieſer Ver⸗ 
änderung nicht im geringfien betheiligt, weil es niemals mit 
0 Base allein, ſondern mit dem König ſelbſt in Verbin⸗ 
ung ſteht. A 3 

3 Uhr Nachm. Den ganzen Morgen hindurch währte 
der Cabinetsrath wegen der eingereichten Entlaſſungsgeſuche, 
ohne daß ein Endreſultat zu Stande gebracht worden wäre, 
Bei Tortoni wurden frühe Geſchäfte gemacht; die Renten fie⸗ 
len bedeutend, ja es ſind, ſo viel mir bekannt iſt, 100 Tau⸗ 
ſende von Effekten aufs ſchnellſte veräußert worden; ſo ſehr 
jagt die geringſte Miniſterialkriſis Schrecken ein. Auf der 
Börfe ſelbſt, die gerade jetzt abgehalten wird, legt IR der 
Sturm etwas. — Als Nachfolger des abgetretenen Miniſters 
des Auswärtigen wurde genannt: Herr von St. Aulaire, Ge⸗ 
ſandter in Wien, und in Folge davon Herr Descazes, ſein. 
Schwiegerſohn, als Geſandter in London an Talleyrands 
Stelle; Herr von Rigny ſollte auch vorgeſchlagen werten, es 
iſt aber nicht wahrſcheinlich, da dieſer Miniſter gerade in der 
Amerikaniſchen Sache betheiligt und nicht gut bei Hofe ange⸗ 
ſchrieben iſt. Als einen andern Nachfolger nennt man Hrn. 
von Montalivet. Wieder Andere nennen den General Guil- 
leminot, doch mit noch weniger Wahrſcheinlichkeit. Es iſt 
auf heute Abend 6 Uhr eine neue Cabinetsverſammlung an⸗ 
geſagt; der morgende Moniteur wird uns vermuthlich aus 
der Ungewißheit reißen. Für den Moment wird wohl keine 
Hauptminiſterialveränderung vor ſich gehen; denn wer ſollte 
die Verantworttichkeit des überladenen Budgets auf ſich neh⸗ 
men? 

Der Conciliateur bemerkt Folgendes: „Man hat das 
Gerücht verbreitet, der Herzog von Orleans werde ſich mit 
einer Neapolitaniſchen Prinzeſſin vermählen. Aber wie und 
wann? Es giebt keine Prinzeſſin von Neapel augenblicklich, 
welche mehr als 10 — 12 Jahre alt ſey.“ 


5 Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 2. April. In der geſtrigen Si» 
tzung der 2ten Kammer der General- Staaten wurden 3 Ge⸗ 
ſetz Entwürfe vorgelegt: 1) jur Ablöſung der noch übrigen 
5,900,000 Gulden Gproc. Obligationen von 1831; 2) zur ſpaͤ⸗ 
teren Ablöſung der noch vorhandenen 9 Mill. 800,000 Gulden 
Schatzbillets durch Ausgabe eines gleichen Kapitals ſogenann⸗ 
ter Billette mit einer geringeren Rente; 3) Anweiſung an den 
Ti gungs fond zur Bezahlung der Hälfte der 8,400,000 Gulden 
Rente, von welchen der Staat ſpäter el werden wird, für 

elgien noch nicht ge⸗ 

regelt find, von dem Staat noch geſorgt werden muß. Eine 

4 5 a n 17 9 1 1 

andbaues, und werden gegen da etz über 5 
Blfliſchriſten Com ſion übe 
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wieſen. — Obige Sefeh: Entwürfe haben auf der Amſterda 
mer Börſe erg ung un gewirkt, im Gegentheil ſind 
alle Holländiſchen Effekten um Einiges geſtiegen. 

Aus der Provinz Seeland meldet man: dem Vernehmen 
nach ſollen binnen Kurzem noch mehrere Forts an den Schelde⸗ 
Ufern errichtet werden, um die Einfahrt einer feindlichen Flotte 
in die Schelde noch ſchwieriger oder vielmehr unmöglich zu ma 

. Es find zu dieſem Zwecke bereits rechts von Breskens 
ſſungen vorgenommen worden, zur Anlegung eines 
Forts, das mit den in der Nähe (dom beſtehenden Forts Fried⸗ 
rich Heinrich und Wilhelm in Communication geſetzt werden 
fol. Daß zu Ellewoutsdyk, Neuzen gegenüber, ein Fort mit 
einer bombenfreien Kaſerne erbaut werden ſoll, iſt bereits be⸗ 
richtet. Zwiſchen Breda und Gertruidenberg haben geſtern 
Truppenwechſel ſtattgefunden. Alles deutet jet darauf bin, 
daß es mit dem Plan, den letztgenannten Ort wieder zu einer 
Blume zu erheben, ernſt gemeint iſt. Schon werden die 
zume auf den dortigen alfen Wällen umgehauen und Erde 
herbeigeführt, um die Wälle zu erhöhen. 


fi sy Belgien. 

Brüffel, vom 2. April. Auch die Franzöſiſche Reglerun 
läßt Truppen an die Grenze rücken, indem fie auch den Fa 
einer Invafion von Seite Hollands nicht für unmöglich zu 
halten ſcheint. Man meldet nämlich Folgendes aus Givet 
vom 29ſten 9. M.: „Das gte Chaſſeur⸗Regiment hat dieſen 
Morgen unſere Stadt verlaſſen, um ſich nach Valenciennes 
zu begeben, wo es e wird; das 2te Regiment dleſer 
Waffengattung iſt von Sedan nach Maubeuge abgegangen, 
und ward vom 4ten erſetzt. Zwei Feldbatterieen mit ihrer 
Munition und ihrem Train find hier angekommen. Man bes 
ſchäaͤftigt ſich eifrig mit der Verſorgung der Lebens mittel⸗Ma⸗ 

gazine unſers Platzes.“ 

Außer mehreren anderen Holländiſchen Deſerteurs iſt 
auch einer aus Maeſtricht angekommen, welcher die broncene 
Medaille trägt. 

Die „Emancipatjion“ ſagt: Alles iſt im Weſten von Mons 
2 Ordnung zurückgekehrt. Einige Gegner der Eiſenbahn 
atten die Fuhrleute aufgeregt; dieſe wollten die Arbeiter bes 
wegen, ſich ihnen anzufı leben: allein die geſunde Vernunft 
der Letztern, welche einſehen, daß dieſes neue Zrandport- 
Mittel, viel weniger koſtſpielig-als das Fuhrwerk, nur den 
Verkauf der Brennſtoffe peraiehren und folglich ihnen mehr 
Arbeit verſchaffen könne, ließ fie die verrätheriſchen Ein: 
flüſterungen einiger Rädelsführer verwerfen, ſo daß die Rath⸗ 
ſchlaͤge der Behörden und die Gegenwart enge Gensd'armen 
hinreichten, um fie zur Ordnung zurück zu bringen. 


Os maniſches Reich. 

Alexandrien, vom 3. Februar. (Tim.) Sehr aufge⸗ 
fallen iſt hler die Ankunft des Oberſten Duhamel als Ruſſiſcher 
Conſul, begleitet von dem Schweizer Hrn. Laviſon, der früher 
als Kanzler für den Ruſſiſchen Conſul Pezzoni hier fungirte, 
aber abberufen ward, als Ibrahim Paſchg 19 gegen Konſtan⸗ 
tinopel in Bewegung ſetzte. Der Oberſt iſt am 24ften v. M. 
nach Kairo abgegangen, wo der Paſcha ſich nebſt den General⸗ 
Conſuln Großbritanniens und Frankreichs jetzt aufhäit. Man 
hat 1 5 vielleicht ohne Grund, der Ruſſiſche Conſul habe 
ein Pferd und einen ald e geh zen welche Mehemed Ali 
ihm, wie gebräuchlich, bei ſeiner Ankunft zum Geſchenk an⸗ 
geboten. Man erwartet den Paſcha kurz nach dem nächſte 


Woche anfan Bairam wieder hier. Den Engliſchen 
Conſul Hrn. Thurburn, der mit Lady Franklin und einer Ge: 
ſellſchaft von Landsleuten eine Reife nach Ober ⸗Egypten 
machen wollte, ließ er erſuchen, es bis zum nächſten Jahre 
auszusetzen, wo er ſeldſt hinzugehen denke. Man erwartet 
Ibrahim Paſcha hier. Die Empörer in Hedſhas ſollen geſchla⸗ 
gen ſeyn. Nachdem Mehemed Ali dem Sultan 5000 Beutel 
als Geſchenk gefandt, fordert dieſer noch 30,000 als Eteuer- 
Rückſtände. 7000 liegen bereit, um abgeſandt zu werden, 
falls die Ruhe erhalten wird. Der Paſcha erklärt ſich zufrieden 
mit ſeiner jetzigen Stellung als „Tributpflichtiger,“ nicht als 
„Unterthan“ der Pforte; doch feine ungeheuern Rüſtungen 
laſſen an dem Projekt nicht zweifeln, ſich gelegentlich ganz 
unabhängig zu machen und eine Dynaſtie zu gründen. 


Italien. 


Genua, vom 24. März. Es iſt hier eine poltzeiliche Auf⸗ 
forderung an die Einwohner ergangen, ihre Schieß gewehre 
und andere Waffen an das Königl. Zeughaus gegen eine an⸗ 
gemeſſene Vergütigung abzuliefern. Die Zuwiderhandelnden 
werden mit Gefängniß und Geldſtrafen bedroht. 

Rom, vom 22. März. Die Provinzen ſind ganz ruhig, 


und hoffentlich wird die allgemeine Ruhe nicht geſtoͤrt werden. 


— An die Franzoſen in Ancona denkt man gar nicht mehr, 
ſpricht noch weniger von ihnen. 


Schwel z. 

Züri, vom 28. März. Noch immer kann ich Ihnen 
nicht berichten, daß in der Sache der Polen gehandelt worden 
ſey; die für die Eidgenoſſenſchaft ſo wichtigen Tage und 
Wochen gehen ungenüßt vorüber. Es ſcheint leider, daß der 
Vorort ſich von Bern her einſchüchtern läßt, während er volle 
Befugniß hat, nach den beſtehenden Concordaten und der 
Bundes verfaſſung zur Vollziehung zu ſchreiten. Dies iſt um 
fo ſchwerer zu begreifen, als alle Nachthelle des Säumens und 
insbeſondere jede etwanige Coercltiv-Maßregel der Mächte 
vorzugsweiſe die 3 ſchuldloſen induſtriellen Kantone 
treffen, hingegen den Ackerbau und Viehzucht treibenden Kan⸗ 
ton Bern wenig anfechten würden. Noch wäre es Zeit, aber 
die höchſte, durch raſches Handeln die von dem Vororte aus⸗ 
gefpte nen richtigen Grundſätze auch auf eine unerzwungene, 

ie Schweiz in ihren heiligſten Intereſſen nicht gefährdende 
Weiſe durchzuſetzen. Die Ehre und Unabhängigkeit, das 
geiftige und materielle Intereſſe der Schweiz erfordern hier 
raſche That. Und wenn Bern ſich dem Willen der Schweiz 
widerſetzt, ſo giebt es ein Mittel, auch die Berner Regierung 
zu zwingen, ſo gut als zu ſeiner Zeit die Schwizer und Baſeler. 
Hier hak der Vorort Recht, und wenn er Muth hat, auch die 
raft, davon ſind wir aufs innigſte überzeugt: Das Hin⸗ 
und Herreden, das diplomatiſch⸗künſtliche Spiel ziemt nicht 
für die Schweiz. Kleine Staaten ſind nur ſtark durch offene 
Ehrlichkeit. Wie es heißt, hat auch der Engl. Geſandte auf 
undſchaftlichem Wege zu ſchnellem Handel gerathen, und 
5 ichert, daß die Machte in ihren Forderungen ziemlich 


fi 
einig ſeyen. 

leich vom 2. April. Ganz unerwartet erſchien den 
28. März Hr. Petitpierre, Graf von Wesdehlen, Staatsrath 
von Neuenburg, in Zürich, um dem Vorort eine Zuſchrift zu 
überbringen, des weſentlichen Inhaltes: Daß der Staatsrath 
von Neuenburg von dem Könige von Preußen die Vollmacht 


erhalten habe, mit der Eidgenoſſenſchaft in Unterhandlung 


zutreten, um als Kanton aus dem Bund zu tre ⸗ 
A b moſſenſchaft zu bleibe 
enoſſenſchaft zu bleiben, welche hinſichtlich der 
utralltätslinie Neuenburg gar wohl en er Bor. 
ort wird in Folge deſſen erſucht, die ſämmtlichen Kantone ein⸗ 
. Ju e l de 1 e Tagſatzung die erioünſch⸗ 
fene Aut eitern Unterhandlungen den Ge 
„Unterwalden nid und ob dem Wald, Schaffhausen, 
en un ct haben in ihrer Antwort auf das Kreis⸗ 
lich es Vororts vom 22. Februar die 1 rohr aller 
Anth 1 en Flüchtlinge gefordert, mögen ſie am Savoyer Zuge 
di eil genommen haben oder nicht. Wallis hat außerdem 
ie ſchöne Gelegenheit nicht unbenutzt vorbeigehen laſſen kön⸗ 
die um feine alten Klagen gegen die Preſſe zu wiederholen, 
e Nothwendigkeit durchgreifender Maßregeln gegen den Un⸗ 
beg derfelben darzuthun, und die Mitwirkung des Vorortes 
8 den Ständen in dieſer Beziehung 1 Jene 
hen der ingen ſucht der Stand Wallis aus den Ereig⸗ 
niſſen der juͤngſten Tage zu erweifen. 
St. Gallen, vom 1. April. Man erzählt, daß neulich 
Ki, wal 2 5 Ihroeherifhen 1 Bei: 
ehalten und feier eſchloſſen haben, in der 
Schweiz zu bleiben. a) . 


Miszellen. 

Warmbrunn, den 2. April 1834. Seine Excellenz 
der Herr Reichsgraf Leopold Gotthard it 
ward am 24. Januar d. 3. heimgerufen zum ew'gen Lohne! 
— Lochdemſelben folgte als Erbe der Stammherkſchaft und 
eines Herzens: Adels, fein ältefter Herr Sohn, Reichsgraf 
eopold Chriſtian Gotthard Schaffgotſch. Die 
dem neuen Grundherrn zu leiſtende Stipulation der QOrtsge⸗ 
richte von den 40 Gräflih Schaffgoiſchen Dorfſchaften, 
war für Dien ſtag den 1. April beſtimmt worden. Desglei⸗ 
en hatten der Koͤnigl. Bade⸗Polizey⸗Directorzu Warmbrunn, 
die ſämmtliche aus 25 Perſonen beſtehende Geiſtlichkeit der 
Gräflichen Ortſchaften, die drei Badeärzte und 54 der nicht 
unumgänglich nothwendig auswärts beſchäftigten gräfl. Be⸗ 
amten ſich dahin verabredet, an dieſer Feierlichkeit Theil zu 
nehmen und auch ihre Gratulationen bei dieſer Veranlaſſung 
dem Herrn Grafen zur Uebernahme der ererbten väterlichen 
rſchaften abzuftatten. Zu dieſem Zweck verfammelte man 
ich an 1 age Vormittags 10 Uhr im ſogenannten lan⸗ 
gen Hauſe zu Warmbrunn, von wo ſich die zahlreiche aus 
— als 350 Perſonen beſtehende Berſammlung unter Vor⸗ 
el tt der ſich ebenfalls zur Verherrlichung der Feſer des Tages 
gefundenen beiden Herren Superintendenten der Hirſchber⸗ 
ft 5 u zweiten Löwenberger Dices, aufs Schloß begab, wo 
Schuch er einige 20 inmittelſt eingetroffene Cantoren und 

Sen 8 ür vorgedachten Ortſchaften anſchloſſen. 
lichkeit durch mern des Schloſſes angelangt, wurde die Feier⸗ 
d A einen Geſang der vorgedachten Cantoren eröffnet 
in rauf im Namen der ganzen erſammlung von dem Su⸗ 
Er want der Dirſchberger Dioces, Herrn Pastor prim. 
gel, an den Herrn Grafen Schaffgotſch eine eben ſo gedie⸗ 

ene als herzliche Anrede gehalten, welche der 

8 angemeſſenſte beantwortete, Nach dieſem feierlichen Akt 
Pe die beiden Directoren des ke en Gerichts 
u Hermsdorf und des Gerichts⸗Amts zu Greiffenſtein ihre 
atulationen dar, und ſtellten, inſoweit es nicht ſchon früher 


= 
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ürſtenthum in denjenigen Verhaͤltniſſen 


rr Graf auf 


— 


errn Grafen vor, worauf ſodann der Reichsgräfl. Cameral⸗ 
irector im Namen ſämmtlicher Adminiſtratlons⸗Beamten 
dem Herrn Grafen fo wie ‚popeilen Gemahlin auf einem blau 
ſamnitnen, reich mit Silber verzierten Kiffen ein Gedicht über» 
reichte. Ä 
a die fämmtlichen Orts⸗Gerichte, EDER 
dieſeſben vorher durch ſechs Jungfrauen den Gräflichen Herr⸗ 
ſchaften auf einem weiß atlasnen Kiffen ebenfalls ein Gedicht 
hatten überreichen laſſen, dem Herrn Grafen durch die belden 
vorgedachten Gerichts⸗Directoren Gemeinde für Gemeinde vor⸗ 
geſtellt und leiſteten Hochdenſelben mittelſt Handſchlag Na⸗ 
mens ihrer Gemeinden die gewöhnliche Stipulation, nach deren 
Beendigung von dem Obergerichts⸗Perſonal aller 40 Dorf⸗ 
ſchaften dem Herrn Grafen unter Muſik und Böller⸗Abſeue⸗ 
rung ein Lebehoch gebracht wurde. A 
ährend Vorſtehendem hatten ſich aus 10 der zunächſt ge⸗ 
legenen Gemeinden zahlreiche Deputationen eingefunden, wel⸗ 
che ſich, aus einigen diefer Gemeinden über 100 Perſonen ſtark, 
unter Vortritt von Muſik, Vortragen von Fahnen und zahle 
reichen, mit buntfarbigen Bändern geſchmückten Marſchall⸗ 
ſtäben, vor dem Schloſſe aufſtellten, Deputationen an den 
Herrn Grafen abſendeten, welche in den Zimmern des Schloſ⸗ 
ſes empfangen wurden, und nach deren Abtritt die vorgedach⸗ 
ten, vor dem Schloſſe verſammeiten Gemeindeglieder unter 
Muſik und Böllerſchießen dem Herrn Grafen ebenfalls ein 
Lebehoch brachten, und hierauf mit klingendem Spiel durch 
das Schloß und ſodann in ihre betreffenden Gemeinden zurück⸗ 


H war, die Beamten dieſer beiden Gerichts⸗Aemter dem 


ogen. 
a Mach Beendigung dieſer Vorſtellungen war auf dem Schloß 
roßes Dins von 80 Couverts, woſelbſt allgemeine Fröhlich⸗ 
Fir herrſchte und wo, außer mehreren Toaſts auf das Wohl 
des, die bedeutende tee angetretenen Freien 
Standesherrn Herrn Reichsgrafen Leopold Chriſtian 
Gotthard Schaffgotſch und Hochdeſſen Gemahlin, auf 
das Wohl Ihro Excellenz der verwittweten Frau Gräfin, auf 
das Wohl Sr. Excellenz des kommandirenden Generals in 
Schleſien Herrn Graſen von Zieten, des Vaters der Frau 
Gräfin, auf das Wohl ſämmtlicher Angehörigen des Gräflichen 
Hauſes, von dem Herrn Grafen Kelbſt aber ein Toaſt ausge⸗ 
bracht wurde, in welchem Hochderſelbe den verſchledenartlg⸗ 
fien Ständen, aus denen die zahlreiche Verſammlung beſtand, 
jedem etwas Verbindliches ſagte und auf deren Wohl trank; 
der Herr Superintendent Hirſchberger Kreiſes aber ſchlüßlich 
noch in einer kurzen Rede den Wunſch ausſprach, daß ſo wie 
heut unter den, zwei verſchledenen Konfeſſionen zugethanen 
Anweſenden Einigkeit und Friede herrſche, ſolches immerdar 
im Allgemeinen ſtatt finden möge, und in dem Glauben an 
den einen und gemeinſchaftlichen Herrn und Meiſter, das 
Band der brüderlichen Liebe, die durch verſchiedene Form der 
Gottesverehrung Getrennten, immer inniglicher umſchlinge 
und vereinige. ö 
Außer diefem Dins auf dem Schloffe fand in der Gallerie 
eine Tafel von 75 Couverts flatt, und bei dem Koch Born 
wurden 76 Gerichtsgeſchworne der Herrſchaft Greiffenſtein, 
auf dem Saale der Oominial⸗Brauerei aber 136 Gerichtsge⸗ 
ſchworne der Herrſchaften Kynaſt und Giersdorf, fo wie der 
Güter Boberröhrsdorf und Voigtsdorf gefpeift. Abends fand 
in dem Orte Warmbrunn eine allgemeine Illumination ſtatt, 
wobei eine Menge paſſender Transparents angebracht waren. 
In der Gallerie hatte ſich eine Geſellſchaft von mehr als 150 


Pet ſonen zu einem Ball vereinigt, den der Herr Graf und die 
Frau Gräfin auf einige Zeit mit Ihrer Gegenwart beehrten, 
wobei mehrere hierzu eigends verfaßte Gedichte geſungen wur⸗ 
den. Erſt früh Morgens um 4 Uhr endete dieſes Feſt, welches 
auch nicht durch die mindeſte Störung unterbrochen wurde, 
zur allgemeinen Zufriedenheit. 


Unter den zahlreichen induſtriöſen Bewohnern der Stadt 
Fürth verdient der Antiquar Herdegen eine vorzügliche Erwäh⸗ 
nung. Dieſer Biedermann hat kürzlich, um ſich in dem be⸗ 
reits erreichten Alter von 75 Jahren die ſehr benöthigte Ge: 
ſchäftserleichterung zu verſchaffen, den entbehrlichſten Theil 
ſeiner Bücherſammlung, 157,000 Bände betragend, für 
20,000 Fl. an einen jüdiſchen Handelsmann verkauft, der 
ſolche gröͤßtentheils dem Gewicht nach als Makulatur ver⸗ 
werthen wird. Herdegen hat erſt ſeit 11 Jahren das Schuh⸗ 
machergewerbe verlaſſen, neben welchem er ſchon ſeit 1793 ſich 
mit dem Bücherhandel beſchäftigte. Da de: fragliche Verkauf 
von 157.000 Bänden keineswegs den werthvollen Theil feiner 
Sammlung berührt, ſo wird er das Geſchäft nach wie vor mit 
gleſchem ſoliden Beſtreben fortſetzen. 


In einem ſtatiſtiſchen Werke findet ſich eine Vergleichung 


wilden dem Ertrage der ne Kohlen⸗Bergwerke und den 

merit. Gold⸗ und Silber⸗Minen, woraus hervorgeht, daß 
jene, Lohn und andere Laſten mit eingeſchloſſen, 450,000,000, 
etztere hingegen, dieſelben Ausgaben mit einbegriffen, nur 
220,500,000 Fr. ertragen. . 


Berlin. Die Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft am 
5. April, war theilweiſe ee e gewidmet, 
nach deren Erledigung Herr Major v. Oesfeld im Auftrage des 
errn A. v. Humboldt 12 Blätter der neuen im Ruſſiſchen 
neralſtabe bearbeiteten Karte des Ruſſiſchen Reiches im 
Maaßſtabe von J ooog als Geſchenk des Kaiſerl. Ruſſ. Gene: 
ral⸗Lieutenants und Chef des Gegeralſtabes Hrn. v. Schu: 
bert überreichte, Außerdem ſchenkte Hr. Major v. Oesfeld, 
ur Vervollſtändigung einer von ihm früher übergebenen 
Faun Großmanns Situations⸗Zeichnen. Die Herren 
Berfaſſer überſandten als Geſchenk das 1ſte Stück der Mit: 
tbeilungen aus der theoretiſchen Erdkunde von Fröbel und 
Heer, 50 wie die Ueberſicht des Handels von Hamburg im J. 
1833 v. O Swald und C. Herr Prof. Ritter legte eine neue 
Eugliſche Charte von China vor und begleitete dieſelbe mit el⸗ 
ner Ueberſicht der neueſten Entdeckungen an den Chineſiſchen 
Küften. Herr Prof. Zeune ſprach über die Mächtigkeit des 
Diluvialſchuttes in der Südbaltiſchen Ebene, insonderheit aber 
über die im Hofe der neuen Kaſerne in Breslau, nach Mitthei⸗ 
lungen des dortigen Herrn Polizei⸗Präſidenten Heinke. Meh⸗ 
rere Ankündigungen von neuen Werken gaben Veranlaſſung zu 
mannigfachen Erörterungen. a 


Aus dem Haag, vom 3. April. Conſtant Polari, auch 
Carraca genannt, hat geſtern dem über ihn ergangenen Ur⸗ 
thelle gemäß, öffentlich am Pranger geſtanden. 


Frankfurt a. M. Die katkoliſche Geiſtlic keit unſerer 
Stadt hat kürzlich einen Beweis von religiöfem Eifer gegeben. 
Veranlaſſung zur Darlegung jenes Eifers gab die Beerdigung 
eines fremden, wäbrend feines Aufenthalts hierſelbſt verſtor⸗ 
benen, Studenten katholiſchen Glaubens, welche ſtattgefun⸗ 
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den hatte, ohne daß der betreffenden Pfarrſtelle davon An 

a: viel weniger daß dabei das Rituale der en 
Fire beobachtet worden wäre. Von dem Vorgange nach⸗ 
träglich in Kenntniß geſetzt, ſoll nun eben dieſe Stelle die Aus⸗ 
grabung der Leiche verfügt, und hierauf deren nochmalige Be⸗ 
erdigung, unter ſtrenger Beobachtung des früher hintenange⸗ 
ſetzten Rituale, veranſtaltet haben. 


London. Der Oeſterreich. Botaniker, Baron Hügel, 
welcher kürzlich die Neilgherry⸗Hügel (die ſogenannten blauen 
Berge) in Oſt⸗Indien bereiſt hat, ſagt, daß es dort vielleicht 
10,000 noch unbefchriebene Arten von Bäumen und Sträu⸗ 
chern gäbe. Die wilde Roſe wächſt bis zu den Gipfeln der 
höchſten Bäume hinauf, und bildet einen Stamm von 4—5 
Zoll Dicke. So findet man dort auch eine treffliche Art von 
Orangen, die nur die Größe einer Haſelnuß haben. In dem 
Orangenthale unter Kotagherry, ungefähr 4500 Fuß über 
dem Meeresſpiegel, ſieht man fehr viele Fruchtbäume, unter 
denen man auch den wilden Feigen und Zitronenbaum findet, 
deſſen Frucht der Spaniſchen an Größe und Geſchmack wenig 
nachſteht. ; 

Paganini hat ein neues Inſtrument erfunden, das er 
zuerſt in London produciren will, und womit er Töne hervor 
zubringen gedenkt, welche denen der menſchlichen Stimme nä⸗ 
her kommen, als dies durch irgend ein muſikaliſches Inſtru⸗ 
ment bisher gefgehen iſt. Er hat ihm den Namen der Con- 
traviola di Paganini gegeben, fo daß es alſo, wie aus 
dem Namen hervorgeht, zwiſchen der Bratſche und dem Cello, 


mitten inne ſtehen muß. Vielleicht iſt aber nur Paganini's 


Arm lang genug, ein ſolches Inſtrument zu behandeln. 


Das Leipziger Börſenblatt für den Deutſchen Buchhandel 
berichtet aus Köln ae Nachſuchung nach Nachdrücken, 
welche bei zwel dortigen fogen. Antiquaren kürzlich ſtattgefun⸗ 
den, und die Confiskation einer großen Anzahl von Nach⸗ 
drücken, einige in vielen Hundert Exemplaren, zur Folge ge⸗ 
habt habe. Es würde dieſe Confiskation noch weit ergiebiger 

eweſen ſeyn, wenn die gegenwärtige Geſetzgebung in den 
Rbeinptovingen nicht beſtimmte, daß nur das als Nachdruck 
weggenommen werden darf, wovon der Verfaſſer noch lebt 
oder noch keine 10 Jahre tont iſt, auch wirklicher oder natura: 
liſrter Preuße, oder Unterthan der mit Preußen im Verband 

ezen den Nachdruck ſtehenden Fürſten iſt, oder endlich ein 
Peeitegin gegen den Nachdruck genommen hat. In dem 
Verzeichniſſe der weggenommenen, meiſt noch a 
tenen Nachdrücke it man, neben einer Anzahl in Würtem⸗ 
berg nachgedruckter Werke, viele aus Wien, Prag, Berlin, 
Koͤln und Bonn. 


Das Memorial Bordelais meldet, in mehreren Gegenden 
ſeyen die Weinſtöcke erfroren. g f 


In Erlach, * isch arretirte man vor Kurzem einen als 
ten Landſtreicher, Namens Brimann, der ſich in den Schenken 
für den ewigen Juden ausgab, und als ſolcher die fromme 
Leichtgläubigkeit feiner Wirthe brandſchatzte. Man fand bei 
ihm 25,000 8. in Gold, die ihm, wie er ſagte, Jeſus für ſeine 
Wanderung geliehen habe. Der Polizei⸗Beamte nahm die 
Habſeligkeiten in Beſchlag. 


Mit einer Bellage. 


8 
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Beilage zu AG. 85 der Breslauer Zeitung, - 


5. Sonnabend den 


12. April 1884. 


Miszellen. 
N 1 Nach dem Neglerungsblutt Nr. 15 iſt der 
er im K. Staats⸗Miniſterlum des Innern verwendete 
gußerordentliche Profeſſor Dr. Philipps zum ordentlichen 
tofeflor der Geſchichte an der Ludwig Maximilians-Univer⸗ 
ſität in München, und zum Mitglied der philoſophiſchen und 
juriſtiſchen Fakultät proviſoriſch ernannt worden. 


Roſſini hat kürzlich gegen die Liquldations⸗Kommiſſion 
der alten Cidilliſte in Paris einen Prozeß gewonnen; das Ge⸗ 
richt entſchied, daß er die von Karl X. ihm verliehene Penſion 
von 6000 Francs fortbeziehen ſoll. 


Die in München, auf Anregung des Freiherrn v. Halberg 
eröffnete Subſcription du einem Denkmal für den kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Erfinder der 
wenig Theilnahme zu finden, und der Baieriſche Volksfreund, 
ee 2 5, über die c Han 5 eröffnete, — 

aus Anlaß, über die Gleichgü ünſtl ins 
chens bittere Klage zu führen. e 


Dampf ⸗Amphibie. 
ſame Zeichnung 29 5 


Man hat aus Amerika eine ſelt⸗ 
die Combination eines Dampfwa⸗ 


gens und eines Dampfbootes vorſtellend. Auf dem Lande geht 


dieſe Amphibie auf vier Rädern, kommt fie an ein Baer wo 
keine Brücke iſt, jo geht fie ohne weiteres in das Waſſer, die 
Wagenräder ruhen, und ein in der Mitte angebrachtes Ruder⸗ 
Al ge lad in ung. Die Maſchine hat die Form eines 


Ueber Herrn v. Heidewaldts dramatiſche Vorleſungen 
im Gefreierſchen Locale. 


In der am Eten d. M. vor einem kleinen, aber ausge⸗ 
wählten Publikum ſtattgehabten dramatiſchen Vorleſung des 
Gotheſchen „Fauſt“ hat Herr v. Heldewaldt den Beweis ge⸗ 
liefert, wie er, jeder Charlatanerie fremd, wirklich in nicht 
geringem Maaße das beſitzt, was zu einem guten Vorleſer 
gehört. Vorzüglich iſt es eine ſehr modulationstähige, wie für 
den Ausdruck res höhern Affekis, fo für den der ſeelenvollen 
Empfindung fich eignende Stimme, welche, verbunden mit ei⸗ 
ner deutlichen und exacten Ausſprache, ihn zu befähigen ſcheint, 
ung ken Ber der Dichtkunſt leſend vor die Seele zu führen, 
Gen } a Putlle Vorſtellung von dem liefernd, was ber 
832 Dichters in feinen heiligſten Momenten er: 


Was die Auffaſſung der Ch. im „F 
N araktere im „Fauſt“ betrifft, 
be Herr v. 5 dewaldt nur wenig zu wünſchen übrig. 
vorzüglich, gelungen können wir den „Mephiſtopheles“ 
und „Gleichen“ — be onders in der Kerkerſcene bezeichnen, 
weniger den Gian in welcher uns nur an einzelnen Stellen 
3. B. in der Scene mit der Phlole, in dem Monologe: „Wel 
tiefes Summen, weich ein beller Ton“ (bei welcher Stelle, ſo 
wie bei „Dies irae dies ile“ aus einem Nebenzimmer höchſt 


ithographie, Alois Sennefelder, ſcheint 


überraſchend der feierliche Kirchengeſang unter einer Beglei⸗ 

tung ertönte, welchen unſer wackerer Muſikdirektor Herr Sei⸗ 

delmann bereitwilligſt dazu componirt hatte) und in dem: 
faßt dusche Geiſt, du gabſt mir, gabſt mir alles“ richtig er⸗ 
aßt erſchien. 

b Dieſe Vorleſung war alſo im Ganzen eine ſehr befriedi⸗ 
ende — der Beifall des Publikums ſprach ſich auch am Ende 
eutlich genug aus — und es läßt ſich nun wohl erwarten, 

daß die zweite — Shakespeares „Romeo und Julie“ — wel⸗ 

che Herr v. Heidewaldt den 19ten d. M. und zwar zur größern 

Bequemlichkeit der Zuhörer in den Abendſtunden zu Je nit 

denkt, eben ſo gut ausfallen und einen in letzterer Zeit nicht 

häufig dargebotenen Genuß verſchaffen wird. J. M. 

Auflöſung des Räthſels im vorgeſtrigen Blatte: 
8 Uebermuth. 
Theater ⸗ Nach 

Sonnabend, den 12. April: Das 

Liuſtſpiel in 1 Akt, von Theod. 

luſtige Rath. Luſtſpiel in 2 Akten, von Theod. Hell. 

Sonntag, den 13. April, neu einſtudirt: Pfeffer⸗Röſel, 

oder: Die Frankfurter Meſſe im Jahre 1297. Roman⸗ 
tiſches Schauſpiel in 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
i Blumenſpende 
für Fräulein Meit'l, als Zerline, 
5 im Fra Diavolo. 
Wie beim erſten Frühlings⸗Blühen 
goes holde Gaben bringt, 
ie von tauſend Farben glühen, 
Zartes Leben rein durchdringt; 
Wie ſie an der Sonne Strahlen 
Immer herrlicher erſteh'n, 
Gleich den ſchönſten Idealen, 
Zur Vollendung ſich erhöh'nz 


Alſo ſchmückt die Kunſt das Leben 
Mit dem reinern Geiſterlicht; 
Denen, die ihr wahr ergeben, 

Sie der Blumen ſchönſte flicht. — 
Sieh, es kommt, Dir darzureichen 
Ihren erſten Blüthenſtrauß 

Froh die Muſe — ihr zu gleichen, 
Wähle Dir das Veilchen aus! 


Veilchen⸗Reinheit wir erſchauen 

In Zerlinens Anmuths⸗ Bild; 

Die Beſcheidenheit im blauen 

Auge jedes 10 erfüllt; 

Voller Lieblichkeit und Schöne, 

Nachtigallen⸗Hymnen eich, 

1 dieſe holden Töne 
n Euterpe's Jauberreich! 


rich t. 
Strudelköpfchen. 
Hell. Hierauf: Der 


B. W. Z. 


Entbindung » Anzeige. 
Heut Morgen um 6 Uhr wurde meine liebe Frau, geb. 
Jänſch, von einem muntern Mädchen glücklich entbunden, 
welches Verwandten und Freunden hiermit 1. an⸗ 


eigt: J. F. Köhli 
. Breslau, den 11. April 1834. 8 Bi 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 10. dieſes Monats, Nachts 11% Uhr, erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, geb. Fürſt, von einem 
geſunden Mädchen, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 11. April 1834. 5 

Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kuh. 


Todes⸗ Anzeige. 
Mit ſchwerem 11 machen wir Anzeige von dem 
heute erfolgten Dahinſcheiden unſeres kleinen Thaddäus, 
am Durchbruch der Zähne. $ 

Berlin, den 8. April 1834. : 

Hofrath Wenus und feine Frau. geb. Vatteri. 
Todes Anzeige. 
8 (Verſpaͤtet.) 

Den am 7ten d. M. Mittags nach 12 Uhr an einem nervö⸗ 
ſen Fieber erfolgten Todesfall ſeiner innig geliebten Gattin 
Julie, geb. Raabe aus Vielguth, zeigt hiermit tief erſchüt⸗ 
tert ihren und feinen entfernten Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme für ſich und ſeine drei Kinder bittend, 

ganz ergebenſt an: 
reslau, den 11. April 1834. 


* 


Auguſt Stephan. 


Allen werthen Bekannten, denen wir unſer Lebewohl nicht 
perſönlich ſagen konnten, insbeſondere den in der Provinz zer⸗ 
ſtreuten, danken wir am Tage unſerer Abreiſe nach Halle für 
alle während unſeres Aufenkhaltes in Breslau uns bewährte 
Güte und Freundſchaft, und bitten um die Fortdauer Ihres 
wohlwollenden Andenkens. 

Breslau, den 11. April 1834. > 
Karl Witte, Königl. Proſeſſor. 
Auguſte Witte, geb. v. Gilgenheimb. 


Von den Büchern, die ich neulich als von mir vermißt er: 
waͤhnte, iſt mir wirklich eines rg Sollten noch 
Andere einem fo löblichen Beifptel nachſolgen wollen, fo bitte 
ich, ſolche Bücher nun an Hrn. Reg.⸗R. Baron v. Reibnitz, 
Gartenſtraße Nr. 18, abzugeben. Zugleich werne ich vor Am: 
kauf eines am Auctions⸗Tage bei mir geſtol lenen, ſehr dicken 
gewundenen Palmſteckes. 2 5 

f N Profeſſor Witte. 


a Nothwendige Erklärung. . 

Die in der Beilage zu der Nummer 77 der privilegirten 
ſchleſiſchen Ziitung enthaltene, mit meinem Namen unterzeich⸗ 
nete Verlobungs⸗Anzeige ohne Angabe des Orts und Datums, 
nöthigt mich, hiermit öffenklich zu erklären: daß dieſelbe eine 
reine Erdichtung und nur das elende Machwerk eines mir bis 
letzt zwar noch unbekannt gebliebenen boshaſten Lügners iſt, 
zu deſſen Ermiltelung aber behufs meiner Genugthuung für 
die daburch beabſichrigte Kränkung die erforderlichen Maaß⸗ 
regeln bereits getroffen ſind. x 

Glatz, den 9. April 1834. 5 

Der Kaufmann J. A. Schliemann. 
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Ungariſche Saͤngergeſellſchaft. 


— — 


Aufgemuntert durch den Beſuch des em reſp. Publi⸗ 


kums, wird die durchreiſende ungariſche Sängergeſellſchaft 


j 2 (Sonntag) Abend noch einmal im Saale des Hötel 
e 


ologne mit gm neuen und durchaus beliebten Piegen 


auftreten. Das 


eitere beſagen die Anſchlagezettel. Billets 


ſind in den Muſikalienhandlungen der 8 C. Cranz (wel- 


cher in den vorigen Annongen durch 
Förſter und Leuckart zu haben. 

Flic ur äußert ſich die geſtrige Nummer der „ſchlefiſchen 

eitu 1. für Muſik“ unter Anderm folgendermaßen: 

„Obſchon dieſe Sänger keinen höhern muſikoliſch⸗künſtle⸗ 
riſchen Zweck zu verfolgen, ſondern lediglich Amüſement der ſie 
Hörenwollenden durch möglichſt allſeitige Produktion beſon⸗ 
derer ausgezeichneter Natur⸗Anlagen, ſich zum Ziele geſetzt zu 
ali ſcheinen, fo find dieſe Natut⸗Künſtler doch auch in mu⸗ 


des phyſiologiſchen Theils der Muſik. Denn unter gedachten 


rſehen vergeſſen war) 
Ueber genannte Sänger⸗ 


—— 


ſikaliſcher Hinſicht fehr beachtenswerth und zwar in Rückſicht 


Fünſen ift ein Tenoriſt, welcher ein ſo ſeltenes Falſet beſitzt, 
daß Er anderweitig häufig für ein Frauenzimmer oder einen 
Caſtraten gehalten wurde: Er ſingt eine volle und ſchöne Da⸗ 


menſtimme und macht dabei bald den Ton, Triller und an⸗ 


dere Manieren der Clarinette nach; bald copirt Er die Catalani. 


Ein Baritoniſt unter den Fünfen verſteht den Hornton fehr | 


gut mit dem Munde hervorzubringen und ein Baſſiſt hat eine 


ſo ſeltene Tieſe und Fülle des Tons, daß Er ſchon deswegen 
merkwürdig wäre, wenn Er nicht noch dabei den Fagott in 


ſeiner tiefſten Region bis auf die kleinſten und unbedeutend⸗ 


ſten Eigenthümlich keiten, welche ſich bei den tiefen Fagotttönen 


zeigen, ſo täuſchend nachahmte, daß man bei geſchloſſenen Au⸗ 
gen in der That einen Fagott gut geblaſen zu hören glaubt.“ 
umler, Direktor. 


Erwiederung. 

In Bezug auf den Artikel in der vorgeſtrigen Breslauer 
Zeitung: „Ein Wort über ein neues Etabliffement 
in Breslau,“ fage ich dem unbekannten Einſender meinen 
herzlichſten Dank für die ſreundliche Aufmerkſamkeit, die er 
meiner Einrichtung dadurch erweißt, fühle aber recht wohl, 
daß mich derſelbe hin ſichtlich des Aeußern meines Locals über⸗ 
ſchätzt hat; was meine Fabrikate betrifft, fo habe ich das Be 


wußtſeyn, ſchen früher mit meinen beſten Kräften nach der 


Zufriedenheit des geehrten Publikums geſtrebt zu haben, und 
werde ich auch fernerhin zu beiweifen ſuchen daß ich des güti⸗ 
gen Vertrauens, womit mich meine reſpektiven Kunden be⸗ 
ehren, nicht unwerth bin. 
Breslau, den 12. April 1834. 
n Der Taback⸗Fabrikant 
Hertz o 


A. u gu ſt rt og, 
Schwei nitzer⸗Straße Nr. 5 im goldnen Löwen, 


der Stadt Berlin ſchrege über. 


Von dem beliebten f 
fem nig ⸗ Magazin, 


deſſen Auflage bereits 60,000 Er. ſta k geworden, find voll⸗ 


remplare wieder vorräthig bei f 
Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, 
Eugen Baron in Oppeln. 18 


ſtändige 


„ 


Gegen Er 63) ts inen i 
te aner re nächſten me erſcheinen im Verlage 
Bulwer's ſaͤmmtliche Werke. 
Aus dem Engliſchen von Dr. G. N. Barmann. 
17. bis 23. Band. 
Enthaltend: 
4 Bde. Velinpap. elegant broſch. 
3 a 6 Groſchen. 
Die Pilger am Rhein. 3 Bde. Velinpap. eleg. 
broſch. à 6 Groſchen. 


Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaaten Wehnen ec darauf an. 5 8 
Ueber die erſt kürzlich in London herausgekommenen Pil⸗ 
925 am Rhein fagen engliſche Blätter: „fo hoch auch 
„der Name Bulwer's ſchon lebt, dies Werk hebt ihn noch 
„höher, denn es vereinigt mit feiner Originalität die Grazien 
„seiner Poeſie, die Geiſteskraft feiner ernſtern Schriften und 
„athmet den Genius, der das Ambra und die Würze 
„Aller iſt.“ — 
a d Kinn gan e in 4 Bänden, wel⸗ 
einiger Zeit bei uns fehlte, iſt jetzt wiede aben. 
Zwickau, 23. März 1824. si: Eu 
Gebrüder Schumann. 
In Breslau zu beziehen von 
Auguſt Schulz und Comp. 
Neue Musikalien, 
bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung, 
in Breslau (am Ringe No. 52). , 
Becker, C. F., Mehrstimmige Gänge beruhrnter Com- 
ponisten des 16ten Jahrhunderts. Für Singvereine 
und zum Studium für angehende Tonkünstler. 
1—5 Heft à 6 Sgr. 
Kalliwoda, J. W., 12 Valses modernes et brillantes p. le 
Pfie. oe, 12. 21½ Sgr. 
Wolfram, J., „Erinnerung an Teplitz.“ 4 Lieder von 
Rellstab und Marsans, mit Begleitung des Pıano- 
forte. 5e. Sammlung 15 Sgr. 
Original- Bibliothek für Tlanoforte- Spieler, Muster- 
sammlung class ischer Compositionen von den be- 
rührutesten Tonsetzern neuester Zeit. 4s und 58 


Paul Clifford. 


Heft. 
Reiche, K., Vollst. Lehrbuch der Harmonielehre. 23sie 
A Lieferung, 
ae Pfennig- und Heller- Magazin. Muster- 
vo 5 2 3 4 
Ste bis An . 
Wiener musikalisches Bie 
= allein, bis 13te Lief, 
eipziger musikalisches-Pfennig- Magazin fü 
bis 10te Lief. Ve ER 


— — 
Die verehrl. Pränumerant i en wer 
. en und Subscribenten wer- 
den ersucht, vorstehende Fort in Empfang zu 
3 n setz Empf. 
f a ungen in Empfang 


Pränumeration und Subscription sind wir bereit, 


nnig- Magazin f. das Planof. 
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noch fortwährend anzunehmen und die bis dahin er- 
schienenen Lieferungen auszuhändigen. 


F. E. C. Leuckart, 
(am Ringe Nr. 52). 


Beim Antiquar Pulvermacher sen., Schuhbrücke Nr. 
62: Wahl, clavis novi testam. phil. 2 Vol. 1822, für 
2½ Rthlr. Concilium Tridentinum, 1828, für 1 Rthir. 
Schleiermacher's Predigten, 2. Bde. 1806, für 17, Rthlr. 
Dinter's Unterredungen über die zwei erſten und vier letzten 
Hauptſtücke des Lutheriſchen Catechismus. 13 Bde. 1833, f. 
re ik En: RE = 5 
pſychologiſch⸗geſchichtl. Zuſammenhange argefielt. 2 Bde. 
1832, 25 1 Kt lr. Walter's Kirchenrecht, 1831, f. 2 Ktlr. 
Hamann's Schriften. 7 Bde. 1825, f. 67, Rtlr. Jean Paul, 
Katzenbergers Badereiſe, 3 Bde. 1828, f. 1½¼ Rtlr. v. Roon, 
Völker⸗ und Staaten⸗Kunde, nebſt 26 
f. 2 Rthlr. 


Bde 5 Rtlr. Derſelbe 12 Bie. rb. 3¼ Rilr. Theodor 
Körner's fämmtliche Werke in 1 Bde 2% Htlr. Friedrich's 


für 8%, Rtlr. \ 


Auf Grund der unterm 10. April d. J. von dem hieſigen 
löblichen Geisler Fleiſcher⸗Mittel in öffentlichen Blättern an 
unſere Gemeinde gemachten Anzeige: 5 

„daß kauſcher geſchlachtetes Fleiſch auf der Neuen Welt⸗ 
gaſſe Nr. 46 verkauft wird,“ 
finden wir uns veranlaßt, unſere Gemeinde⸗Mitglieder hier⸗ 


mit in Kenntniß zu ſetze j “ 
ige Fleiſch, welches im Mühlhof ver⸗ 


n 
daß nur lediglich dasſen 
kauft wird, von uns als kauſcher erkannt wird, da nur 
dieſes Fleiſch von den von uns approbirten Schläch⸗ 
tern geſchlachtet wird, und unter unſerer Auſſicht ſtehet. 
Breslau, den 11. April 1834. . 5 
Das Rabinat der hieſigen Iſraeliten⸗Gemeinde. 
S. A. Ticktin. Lobel. Falk. A. L. Landau. 
Geb nn nt gundch bea N 
Der Parkikulier Herr J. Bulldon beabſichtigt, auf dem 
Tertitorio von Domd, in der Nähe des Zalenser Hüttentei⸗ 
ches, nach Wattſchem Prinzip, eine ſünfunddreißigzöllt e 
Dampfmaſckine, Behufs des Betriebs eines Pudlingswerks 
(Eiſenfriſch⸗Anſtalt) zu etabliren, und hat die hierzu erſorder⸗ 
liche Erlaubniß nachgeſucht. 8 ; 
Dem Geſe ze vom 1. Januar 1831 gemäß, wird demnach 
dieß hiermit bekannt gemacht, und alle diejenigen, welche 
durch die beabſichtigte Anlage in ihren Rechten beeinträchtigt 
zu werden glauben, aufgefordert, ihre ha binnen 
vier Wochen, und ſräteſtens in dem zu dieſem Behufe an 
10. Mai d. J. anſtehenden präcluſiviſchen Termine, ie 


bei m 
geltend zu machen, und zu beſcheinigen, widrigens dann ſpa⸗ 
R 0 N 


— * 
— 


tire Einwendungen zurückgewieſen, und die nachgeſuchte Er⸗ 
ubniß ertheilt werden wird. 3 
Beuthen, den 2. April 1834. 
a Der Königliche Landrath. 
(gez.) Graf Henkel von Donnersmarck. 
u Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte ſtehen 180 Stück 
zur Zucht taugliche Muttern — 77 Stück Beſtand⸗Schöpſe, 
und noch eine Anzahl Sprung⸗Stähre zum Verkau'z letztere 
zu den in dieſer Zeitung pag. 594 bereits bekannt gemachten 
Preiſen. Das Vieh befindet ſich in gutem Geſundheits⸗ 


Zuſtande. : 

Gabersdorf bei Glatz, den 5. April 1834. 

Reichsgräflich Anton v. Magnisſches Wirthſchafts-Amt. 
; g Subhaſt ation. 

Das zum Nachlaß des Töpfermeiſter Joſeph Lebe gehörige, 
sub Nr. 20 zu Dyhernfurth gelegene Haus, nebſt Zubehö⸗ 
rungen, taxirt auf 449 Rtlr., wird freiwillig ſubhaſtirt. Es 
werden dazu 3 Bietungs⸗Termine, auf den 5. Mai, den 5. 
Juni und peremtorlſch den 14. Juli d. J., jedesmal Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr, in der gerlchtsamtlichen Kanzlei hierſelbſt an⸗ 
geſetzt, woſelbſt Kaufluflige und Zahlungsfähige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Dyhernfurth, den 29. März 1834. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Dyhernfurth. 


5 Auktion. 
Die zum Nachlaß der Maria Eliſabeth Bänfch gehö⸗ 
renden Mobilien werden den 14. April, Vormittag um 9 Uhr, 
im hieſigen Gerichts⸗Kretſcham öffentlich verſteigert werden, 
wozu . eingeladen werden. . 
Neudorf⸗Com., den 10. April 1834. 
Die Orts⸗Gerichte. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. ; 
Erbregulirungswegen follen folgende, zur Gaſtwirth 
Rißmannſchen Verlaſſenſchaft gehörige, -im guten Bau⸗ 
ſtande befindliche, eine vorzügliche Nahrung darbietende 
Grundſtücke: a 

1) die sub Nr. 298 hierſelbſt in der Breslauer Vorſtadt be⸗ 

legene Gaſtwirthſchaft; 

2) die sub Nr. 371 daſelbſt Age Gaſtwirthſchaft; 

3) das sub Nr. 178 eben daſelbſt bogen Malzhaus, 
3 Hand an den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft 
werden. . a 

Im Auftrage der Erben habe ich hierzu auf den 12. Mai 
d. J. Nachmittags 2 Uhr einen Termin in meinem Geſchäfts⸗ 
Lokal anberaumt, und lade zahlungsfähige Kaufluſtige ein, 
ſich in demſelben zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden, wo⸗ 
narf die Vollziehung der Kauſpunktationen ſogleich erfol⸗ 
gen kann. 

Rawicz, den 8. April 1834. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Stuckart. 


Meinen geehrten Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich nicht mehr im Kathari⸗ 
nenhofe, ſondern jetzt Biſchof Straße in der goldnen Sonne, 
auf die Mäntlergaſſe heraus, 1 Stiege hoch, wohne, daher 
ch in meinem neuen Local mich dem Wohlwollen derſelben, 
und meine Inſtrumente zur Abnahme beſtens empfehle. 
Breslau, den 11. April 1834. 
W. Feuchtinger, Inſtrumentenmacher. 
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1 1 da es von einem hohen Publiko in eben fo 


5 Güter Verpachtung. 

Ich beabſichtige meine Güther Wieſchowa und Stol⸗ 
larzowitz, Beuthner Kreiſes, jenes mit 1800 Morgen, die⸗ 
ſes mit 1000 Morgen Acker und Wieſenfläche, durchgehends 
tragbarer Weitzenboden, nebſt dem zureichend vorhandenen 
Inbentario und einer ganz neu erbauten Branntweinbrenne⸗ 
rei und Bierbrauerei von Johanni d. J. ab auf 9 bis 12 Jahre 
entweder einzeln oder beide Güter zuſammen, aus freier Hand 
zu verpachten. ERS 

Kautionsfähige ſolide Pächter haben fich wegen der Be 
dingungen ohne Einmiſchung eines Dritten entweder perſon⸗ 
lich oder in portofreien Briefen an mich direkt zu wenden. 

Wleſchowa bei Peiskretſcham, den 9. April 1834. 

G. v. Stockmaus. 
Bekanntmachung. \ 

Da ich von heute an Beſtellungen in meinem Comtoir 
Albrechts⸗Straße Nr. 10 für die Dekatir⸗Anſtalt und engliſche 
Zeug ⸗Preſſe des Dekateur Herrn Haack, von allen Arten 
Tuche, Kallmuck, Caſimir, wollenen Zeugen, zertrennten 
Kleidungsſtücken als auch Merino⸗ und Damen⸗Umſchlage⸗ 
Tücher, aufs beſte und durch ſchnelle Bedienung zu dekatiren 
übernommen habe; ſo empfehle ich mich einem geehrten Publi⸗ 
kum, beſonders aber einem löblichen Schneider⸗Mittel zu 
prompter Beſörderung, und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Bieslau, den 12. April 1834. 

Bretſchneider, Dienſlboten-Vermlether 


e Gute Waare lobt ſich ſelbſt. 

Als conceſſionirter und approbirter Parfümerle⸗Fabrikant, 
Di ich es fo weit gebracht, das Kölniſche Waſſer in eben der⸗ 
elben Qualität zu verfertigen, wie das in Köln ſelbſt, wel⸗ 
ches mir auch durch den bedeutenden Abſatz meines ſelbſt fabri« 
zirten kölniſchen Waſſers, den ſchmei e Beweis 
t 0 t uter Eigen: 
haft befunden worden iſt. Bin aber bis jetzt fo frei gewefen, 
dieſem Waſſer den Namen Eau de Cologne, oder Kölniſches 
Waſſer beizulegen, well es unter dieſem Namen bekannt iſt, 
auch hier gefertigte Braunſchweiger und Wiener Würſte, 
nebſt Champagner aus Grünberg, Danziger Liqueure ıc., 
die noch keinen Namenstadler gefunden haben. Beſonders 
aber ſind meine ſämmtlichen Kiſten mit dem Breslauer Stadt⸗ 
wappen, und einer Anſicht der Stadt ſelbſt verfehen, folglich 
daß dieſes mein Fabrikat nicht aus Köln bezogen, deutlich be⸗ 
merkt iſt. Als wirklicher Fabrikant, der die Waare ſelbſt 
einfüllt, weiß ich natürlich, was ich einem hohen Publiko lies 
fere, und bin für die Güte verantwortlich, nicht fo der Hände 
ler, der nur von außen empfiehlt. Auch bin ich im Stande, 

diele gute Waare um ſo billiger zu liefern. 

5 Louis Schleſinger, 
Nicolai⸗Straße Nr. 48., und in der Bude, 
am Eingange des Fiſchmarkts an der Hauptwache 
bei den Korbmacher⸗Buden. 


a Strohhuͤte 

in den ſchönſten Farben, fo wie auch von Glanz⸗ und Schwei⸗ 
zer⸗Stloh, nach den neueſten Pariſer und Wiener Fagons gear⸗ 
beitet, eigner Fabrik; auch werden Strohhüte gewaſchen und 

ebleicht, nach den neueſten Moden verändert, zu den billig: 
ſten Preiſen, in der 
Strohhut⸗Fabrik des L. G. Langenberg, 
Ring, halben Mond Nr. 51, eine Treppe hoch. 


Süße gebadene Pflaumen 

4 Po. 5 Sgr., 2 Dfo. Kartoffelmehl 4 Sgr., Reismehl und 
Bieiögries 1Pfd. 4 Sa gegoſſene Pflaumen d. Pfd. 2¼ Sg., 

flaumen⸗Muß d. Pio. 2 1771 gegoſſ. Kirſchen d. Pfd 58g. 
eine Perlgraupe d. Pfd. 1 1, 2 Sgr., f. Gries d. Pfo. 
. eu BE, cn b. Mugen-Bigueur große Quart 
erhielt 2 Sorten Rheinwein, 9 ee een 

g Luhe d. Flaſche 25 Sgr. 
eimer d. Flaſche 17% Sgr. und 

die in Berli außerordentlich beliebte 5 = 
Chineſiſche Tuſchtinte in 2 Sorten 2 
7 ohne Gebrauhsanweifung keine Anwendung, 
Lit. A. incl. Fl. 1 groß Quart 15 Sgr., / Quark 8 Sgr., 
4 Art. 4 Sgr. — Litr. B. 1 Quart 11 Sgr., auch in 
» kleinen Quantitäten. 

Beſten Militair⸗Luftlack, 
mit welchem man auch bei der größten Kälte lackiren kann, 
8 dennoch den ſchönſten Glanz, verbunden mit tiefiter 

chwärze, erhält, empfiehlt in keinen und großen Partieen 

lligſt, fo wie Steinmarks, Blauſtein, Wiener Putzkalk, 
Militairton, ſchnell trocknende Kopallacks, Bernſteinlack, Oel⸗ 
. N 5 — a du Politur und für Hutma⸗ 

j uart. rd. 8 . 5 Sgr. 
„ ann ebe, 
Die Fabrik feiner doppelter und einfacher Liqueure, 
Reuſche Straße Nr. 34., 
F. A. Gramſch. 


Fur Tabak⸗Schnupfer. 


Aus der Kaiſ. Königl. Fabri me 
pfing ich: ſ. Königl. Haupt⸗Fabrik zu Hainburg em⸗ 


Galizier und 


Schwarzgebeitzten. | 
Beide Sorten in / Pfd. Paketen, Wiener Gewicht, 
oder 21 Loth Preuß., 
das Paket für 12%, Sgr. 

Ich enthalte mich bei dieſen Sorten jedes Lobes, ſie ſind 
längft als vorzüglich anerkannt. 


DieTabak-Rıbrikvon@ustavRru 
in Breslau Schmiedebrücke N29. 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauſt von heute 
an, alle Sorten ein 88 f ii 


Breslau, den 8. April 1834. 
Simmenauer Glas Niederlage, 
Ring Nr. 10. 
Beſte Däniſche Kreid ; 5 
und in größeren Darthieen Kup diltg: en 1 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
7 * Marinirte Brat * * 
don vorzüglicher Güte empfingen Bee 
andler und Hoffmann, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum. 
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Schränken, 


Auktions „Anzeige. ö 
Wegen Versetzung des Königl. Obrist- 
lieutenants Herrn v. Heyduck 


nach Riesenburg in Preulsen sollen wir sämmt- 
liches Mobiliar, bestehend in verschiedenen Sekre- 
tairs, Sopha's, Stühlen, Tıimeaux, Schreibtischen, 
Glas- und Bücher-Spinden, Servanten, 
Bettstellen, Kupferstichen, Porzelan, Gläsern, Ku- 
pfergeschitr und verschiedenem Hausgeräth etc, etc., 
gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich versteigern. 
Wir.häben dazu einen Termin auf Montag 
den 14ten April, Vormittags von 9½ Uhr an, 
in der Wohnung des Königl. Obristlieutenants Herrn 
v. Heyduck, Schweidnitzer-Vorstadt, Gartenstraße 
Nr. 22, im Hause des Gommerzienraths Herrn Lösch, 
eine Treppe hoch, anberaumt; und wird die Auktion 
Nachmittag von 2%, Uhr, so wie Dienstag den 15. 
April von 9%, Uhr wieder fortgesetzt, wobei auch 
mehrere sehr wichtige‘, wissenschaftliche, 
militairische, historische Werke, Bücher, 
Karten etc. etc. vorkommen, wozu wir Kauflustige 
ergebenst einladen. Breslau, den 7. April 1834. 
Anfrage- und Adrels-Bureau, 
altes Rathhaus. 


163 195:159 199020191198: 0151008103108 10019 50:9 03:01019 00 
5 Eine große Auswahl von Cravatten, Kragen, 

© 

8 wie auch Sommermuͤtzen und Huͤte in Caſtor, 
Filz und Seide, in neueſter Fagon, erhielt die 
5 neue Tuch: und Mode -Waaren⸗Handlung für 
Herren, 8 

0 des L. Hainauer junjor. 

* Riemerzeile Nr. 9. 


Chemiſets, Manſchetten und neuen Weſten, ſo 
1010019109 103 19101819199 104 19100 18198 1030019 10104 101031910110 15:10 


Sagas 


300 Mutter-Schaafe und 50 zwei: uud dreijährige Sprung: 
Stähre, aus ſächſiſchen Heerden abſtammend, wollreich, frei 
von allen erblichen Krankheiten, ſtehen auf den Groß⸗Peter⸗ 
witzer Gütern, eine Meile von Trachenberg und Prausnig, 
und ¼ Meile von Stroppen zu angemeſſenen Preifen zu ver⸗ 


kaufen. 
Das Wirthſchafts-Amt zu Groß⸗Peterwitz. 


Bei dem Freigute Nr. 2 zu Stabelwitz, Bresl. Kr., find 
die Kühe ſofort zu verpachten. 


Friſchen fetten geraͤucherten Lachs, 
marinirten Lachs, Bricken, fließenden Caviar, Brat⸗Hee⸗ 
ringe und mar. Heeringe, Pfeffergurken, Kräuter⸗Anchoͤvis 
und Sardellen, empfiehlt: 9 f 

Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 


a e H RAR AR 
Fe Anzeige. 

Bei meiner Rückkehr nach Breslau wohne ich vom 
vom 12. April c. ab: Ohlauer⸗Straße Nro. 82, 
im blauen Strauß. a 

Dr. Leopold Burchard, 
prakeiſcher Arzt und operirender Wundarzt. 
MN N ww u er RE ERSTE ie 
Meine Wohnung iſt jetzt Reuſche⸗Straße 
Nr. 60, im ſchwarzen Adler. ü 
Wundarzt Muͤcke. 
Quartier⸗ Veränderung. . 
Mein Abſteige⸗Quaxtier, Schmiedebrücke Nr. 50, habe 
ich in Ne. 48, zum Gaſthof der großen Stube verlegt, und. 
werde vafe.bjt den 15. April eintreffen. 


a 
8 


dada 


Ra 


Gutsbeſitzer Göbel von Buntzelwitz. 8 


„ Wohnungs⸗ Veränderung. 

Meine Wohnung habe ich von der Kupſerſchmiede⸗Straße 
Nr. 25 in Nr. 24 in den erſten Stock verlegt; auch können bei 
mir zum nächſikommenden Juni⸗Wolle⸗Markt mehrere Logis 
nachgewieſen werden. 

Breslau, den 5. April 1834. l 

Herrmann Lewin. 


Aacgangdesessessessessssessess 
2 „ Meine Wohnung iſt jetzt: Schmiedebrücke Nr. 33, 2 
& bei der Königl. Bank. R. Blow, Maler. 
SCOITOOERKSTKSRSCVNUSEHASEDHHANOND 
T 
= Etabliſſemenis = Anzeige, 2 
Bei Uebernahme der Specerei⸗, Material- und & 

5 Taback⸗Handlung, zum goldenen Löwen auf der Frie⸗ 

drich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 9, verfehle ich nicht, mich 85 
einem hohen Adel und hochverehrten Publikum angele⸗ 
© gentlichſt zu empfehlen. Indem ich mich aller weite: 
ren Anpreiſungen enthalte und um gütige Abnahme er: 
gebenſt bitte, bin ich überzeugt, daß gütige Verſuche © 
die Verſicherung einer möglichſt billigen, reellen und 
prompten Bedienung recktſertigen werden. 

Breslau, den 12. April 1834. 


A. W. Fleiſchmann. 
Basses sgseseesesgedsgese 
000 502000000009800299025090002 


2 


Sangadengensds 


8 


5 Großes Lager a 
& > fertiger 2 
3 Leib⸗ und erk Wache 5 

ei a f 
= Heinr. Aug, Kiepert, 3 
8 am großen Ringe Nr. 18. 22 


F 


Auf dem Dominium Oſſeg bei Grottkau find mehrere hun⸗ 
dert Scheffel Saamen⸗Hafer zu verkaufen. 
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Allen hohen Herrſchaften und reſpect. Reiſenden er 
laube ich mir, die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich unter dem heutigen Dato den in der Koͤnigsſtraße, 
nahe der Poſt liegenden Gaſthof 1ſter Klaſſe, 

5 zum Kronprinz 
genannt, kaͤuflich uͤbernommen habe, und ſchmeichle 
mir, durch die neu in jeder Beziehung beſt moͤglichſt 
getroffene Einrichtung dem Wunſche derjenigen, welche 
mir ihr guͤtiges Zutrauen ſchenken, beſtens zu ent⸗ 
ſprechen. Berlin, den 1. April 1834. 

Chriſt. Heinr. Dedel, 
fruͤher Oberkellner im Hötel de Saxe 


in Leipzig. 
STIER, 
Doppel⸗Biſchof⸗ und Cardinal⸗ 


Eſſenz, 
in verſiegelten Fläſchchen zu 7%, Sgr., 
von mit aus nahrhaft friſchen Früchten bereitet, giebt erſtere 
mit 6 Flaſchen rothem und letztere mit eben ſo viel weißem Weine 
und 1 Pfund Zucker den beften Biſchof und Cardinal. Erſtere 
auch in kleineren zläſchchen a 4 Sgr. zu 3 Flaſchen Rothwein 
und ½ Pfund Zucker. 


Chemiſches Waſch⸗ u. Raſirpulver 
in verſiegelten Schichten zu 7%, Sgr. 
Dieſes Pulver iſt wider Som neaſproſſen, Schuppen, 
Flecke und das Aufſpringen der Haut, ſelbſt bei ſpärlicher An⸗ 
wendung, fo auch als Rafir-Seife außero dentlich dienlich. 


Zuverlaßige Haarwuchs befoͤr⸗ 
dernde China⸗Pomade 


in verſiegelten Krauſen zu 10 Sgr. 

Dieſe, von mir erfundene, von der rorgeſetzten Berliner 
Behörde chem iſch unterſuckte China Pomade, welche des Haar 
918 verſchönert, befördert auch bei nur mäßigem Gebrauch 
auf lichten Stellen den reichſten Haarwuchs. 

„Sämmtliche rorgenannte Gegenſtände, welche in 

„Berlin, Halle, Leipzig ıc. bedeutenden Abſatz finden, 

„habe ich dem Kaufmann und Tabak⸗Fabrlkanten Herrn 


„Auguſt Hertzog in Breslau, 
„Schweidnitzer⸗Str. Nr. 5 im goldnen Löwen, 
„in Commiſſion übergeben, mit deim Wunſche, daß ich 
„mich dort eines eben fo ungetheilten Beifalls, als in an⸗ 
„dern großen Städten zu erfreuen haben mig.“ 
Schönebeck, den 28. März 1834. 


Brancke, 
Apotheker zu Schönebeck, Ehrenmitglied des Apo⸗ 
theker⸗Verei s im nördlichen Deutſchland ꝛc. 


Ein leichter einſpänniger Wagen, in vier Federn hängend, 
mit eiſernen Achſen und Verdeck iſt wegen Mangel an Platz bil⸗ 
lig zu verkaufen, Al brechts⸗Straße Nr. 55. y 


— 
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Feiner Weſtindiſcher Canaſter, 


ein wirklich alter und ſehr leichter Rauchtabak aus der Fabrik der Herren 


Dieſe ausgezeichnet leichte 


Sontag u. Comp. in Magdeburg. f 
und wohlriechende Sorte Rauchtabak fand bei meinen Abnehmern ſo außerordentli⸗ 


chen Beifall, daß mein nicht unbedeutender Vorrath ſchnell vergriffen war, ich ſah mich daher genöthigt, pr. Fuhre ſolchen 


Sobel en und 


rten ſind folgende: 


bin ſomit wieder im Stande, jeder Forderung in allen Nummern zu genügen; die Preife der vier 
r. 1 à 20 Sgr., Nr. 2 à 15 Sgr., Nr. 3 à 12 Sgr., Nr. 4 à 10 Sgr. 


N 
dei größeren Abnahmen gebe ich den nur möglich höchſten Rabatt. 


f Auction von Eitronen. 
und 00 Kiſten Mefjinaer Citronen, fepönfter Qualität, ha b 
euere und halb verficuert, ſollen erſtere den 14. April, 
Ye 9 Uhr, ‚auf der Packhofs⸗Niederlage, und letztere den 
„April, früh 9 Uhr, auf der Kariöflrape Nr. 45, meiſtbie⸗ 


Schnupf⸗Tabak⸗Offerte. 


Außer meinen ſeit vielen Jahren bekannten drei Sorten 


aromatiſchen Tabak, habe ich noch eine derg'eichen, unter: 


der Benennung: 


Aromatiſcher Schnupf⸗Tabak 
d iR 4, 8 
. 5 da di 6 S. r., 
in meiner Fabrik angefertiget, und 2 denſelben zum Wie⸗ 
rverkauf moglichſt billiger berechnen. 
Breslau, den 10. April 1834. 


| Tabak Fabrik 
Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5 im goldnen Löwen, 

der Stadt Berlin ſchräge über. 
T 
Wolle» ⸗Atlasbinden, 85 
als vorzüglich und ungewöhnlich dauerhaft zu 8. 


8 = 

empfehlen, offerirt zu geneigter Beachtung die Ri 
8 neu Kablirte Handlung in Herren: Garderobe: 8 
8 Artikeln, von ; 2 
Be S. Neißer, 8 
& Ring Nr. 24, neben der Kornſchen Buch⸗ 40 
* 2 


* 14 . 
W Akromatiſchen Schnupftabak * 
das Pfund a 5% Sgr. — 6 5550 hf Rtlr., 75 aloe: 
ren Abnahmen billiger, empfiehlt: 
„Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 61, im weißen Hauſe. 


neten angewieſen und d 


e t handlung). 5 
eee eee eee rn 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Zu gründlichem Unterricht auf der Guitarre empfiehlt 
ſich ein Lehrer: Graben Nr. 11 zwei Stiegen hoch. 


Anzeige. 

Da böſe Menſchen meine auswärtigen Kunden dadurch ab⸗ 
halten wollen, indem ſie geäußert, daß ich mein Geſchäſt eines 
Nebenverdienſtes wegen, nicht mehr wie früher betriebe; ſo 
bitte ich alle meine geehrten Kunden, dieſer Verläumdung kein 

ehör zu geben, ſondern mich nach wie vor mit Ihren güti⸗ 
gen Auftragen zu beehren. 

Oels, den 9. April 1834. 

Carl Kellner, Uhrmacher, 
Ringe und Luiſenſtraßen⸗Ecke Nr. 259 


Wohnungs: Anzeige. 

Auf der Friedrich Wilhelm⸗Straße im Haufe Nr. 71 zum 
goldnen Schwerdt benannt, iſt term Johanmid. J. eine freund⸗ 
liche Wohnung in der 1ſten Etage, beſtehend in 5 Stuben, 1 Alko⸗ 
ve, 1 Kuche, 2 Kellern, 2 Boden, 1 Pferdeſtall auf 4 Pferde, 
einer Wagen⸗Remiſe, 1 Heu⸗ und Etrohboden und in Theil 
des Gartens nebſt Sommerhaus zu vermiethen. Das Lekal, 
wenn es gewüaſcht wird, kann zu jeder Zeit durch Unterzeich⸗ 

0 ie nähern Bedingungen bei demſelben 
eingeholt. werden, 

Breslau, den 10. April ne 


(ed 
z. Z. Adminiſtrator des Hauſes, wohnhaft am 
Platze an der Königsbrücke Rr. 1. 


Einladung. a 
Ich erlaube mir einem werthen Hutlikum bekannt zu 
machen, daß ich das Coffee⸗Haus vor dem Sand⸗Thore, Bri⸗ 
gittenthal genannt, übernommen habe, und Sonntag den 
13. April die Einweihung halte; für billige Speiſen, gute 
Getränke, prompte Bedienung werde ich beſtens ſorgen. 
85 Franz Vogdt, Coffetier. 


Auf dem Freigut Polanowitz iſt ein gemäſteter Ochſe von 
vorzüglicher Größe und Schönheit zu verkaufen. 


Aechte Centifolien-Roſenſtöcke 
in halben und ganzen Schocken, und junge Weinſenker, frühe 
gute Sorten, find zu haben. Das Nähere am Ringe Nr. 38, 


inn Lotterie⸗Comptoir, und beim botanifchen Gärtner Herrn 


Liebich, ſo wie täglich früh von 6 bis halb 8 Uhr im Garten 
Nr. 5, Stern⸗Straße vor dem Sand⸗Thor. 


Ein tüchtiger und brauchbarer Wirthſchafts⸗Beamter fine 
det von Johanni d. J. ab eine Anſtellung in Adelsbach, Wal⸗ 
denburger Kreiſes. 


Die Osmazom⸗Chocolade, 

24 Pfd. 1 Rtlr., 
aus der Fabrik des Koͤnigl. priv. Sanitaͤts⸗ 
Chocoladen-Fabrikanten 

W. Pollack in Berlin, 
welche auch hier allgemeine Anerkennung fin⸗ 
det, iſt nur allein aͤcht zu haben, in der 
Haupt- Niederlage bei L. Schleſin⸗ 
ger, Buͤttner⸗Straße im goldnen Weinfaß 
und Fiſchmarkt Nr. 1. 


Wagen Verkauf. . 
Eine Droſchke mit Verdeck, ein in vier Federn hängender 
Plauwagen, und verſchiedene neue moderne Wagen, ſtehen 
ſehr preiswürdig zu verkaufen: Altbüßer⸗Straße Nr. 12. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchleben, 
auf Sonntag den 13 April, lade ich ergebenſt ein: 
Schütze, Gaſtwirth im Großkretſcham, auf dem 
. Dom, ohnweit der Kreuzkirche. 


Friedrich, Muſik⸗Lehrer. 


Glashütte zu verpachten 
in Poln. Würbitz bei Ereutzburg pon Johanni d. J. ab, auf 6 
oder 9 Jahre, an caufionsfätige Pächter. 
200 Stück Mutterfchaafe, 
fein und dichtwollig zum Theil Zutreter, find ebendaſelbſt nach 
der Schur zu verkaufen. Er 15 


Maculatur iſt billig zu verkaufen. 
1 Centner 28 Pfund Acten⸗Maculatur, der Etnr. 6 Rilr., 
bei M. Rawitz, Antonien⸗Straße Nr 36, im Hofe, eine 
Stiege hoch. 


Sehr ſchöner rother Kleeſaamen, ganz rein, als auch ganz 
reiner Kleeſaamen⸗Abgang iſt zu haben, Reuſche⸗Straße 
Nr: 59, 2 Stiegen, bei N. Lohnſtein. 


Ganz billige Retour⸗Gelegenheit nach Frankfurt a. d. O. 
oder Drieſen, den 14. d. M. auf der Antonien⸗Straße Nr. 29, 
im ſchwarzen Adler. 3 


Zu vermiethen: eine Schl ⸗Werkſtatt im Keller Bi⸗ 
ſcefftaße ig 2 ine Schloſſer⸗Werkſt i 
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Zu dermiethen: 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20, Promenaden ⸗Seite, im Par⸗ 
terre links: 3 Stuben, 2 Souterrain⸗Stuben, 2 Kucheln 
Fund Garten Benutzung, für Johanni; 
Biſchof⸗Straße Nr. 3, die erſte Etage: 5 Zimmer, Alkoven, 
Kuchel und Beilaß, für Johanni, auch bald; . 
Schuhbrücke Nr. 55: 2 Parterre⸗Stuben, 1 Kuchel, 3 Wa⸗ 
genplätze, Stallung auf 5 Pferde. 
Kaufmann Hentſchel, Biſchof⸗Straße Nr. 3. 


— — ũſ— — '. — — Üſ4ä . 6ĩ¶— 

Zu vermiethen find Term. Johanni drei Stuben, ein Ka⸗ 

binet und nöthiger Wohnung ⸗Beilaß in der erſten Etage des 

5 8 Nr. 32, am Ketzerberge, zunächſt der grünen Baum. 
rücke. — 

7 — . — EEE 

Zu ver miethen 

und Johanni zu beziehen iſt Ohlauer⸗Straße im Zweikegel 

15 Gewölbe nebſt Wohnung. Das Nähere bei der Eigen - 

merin. 


Ring Nr. 12 iſt das, zum Betrieb des Uhrenhandels bes 


nutzt geweſene Gewölbe, ſofort zu vermiethen. 


Zu ver miethen. 

Auf der Nikolaiſtraße Nr. 22 ſind im zweiten Stock zwei 
Vorder⸗Stuben mit Küche an eine ſtille Familie zu vermie⸗ 
then und Johanni zu beziehen. Das Nähere Reuſche⸗Straße 
Nr. 59, 2 Stiegen, bei N. Lohnſtein zu erfahren. 


Zu vermiethen und Johanni au beziehen: 
Schweldnitzer⸗Straße Nr. 28, ohnweit der Promenade im 
dritten Stock 3 Stuben, 1 Kabinet und Küche. Das Nähere 
Parterre im Gewölbe. an 


Zu vermiethen 
und auf Johanni d. zu beziehen ift auf der Reuſchen⸗Straße 
Nr. 50 eine zu jedem Geſchäft ſich eignende Handlungs⸗Gele⸗ 
9 nebſt Zubehör. Das Nähere daſelbſt eine Stiege hoch 
zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 8 
Den 1iten April. Im deutſchen Hauſe. Hr. Kammer 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lübbe a. Berlin. — old. Gans. Die Kaufl. 
Hr. Neumann u. Hr. Goldſchmid a. Bielig. — Hr. Baron von 
Vaerſt a. Aachen kommend. — Gold. Krone. Hr. Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Gruchot a. Langenbielau. — Hr. Kaufm. Neulän⸗ 
der a. Reichenbach. — Hr. Lieutn. v. Prittwitz a. Strehlen. — 
In 3 Berger. Hr. Inſpekt. Conrad a. Ober- Stephansdorf. — 
Gold. Schwert. Die Kaufleute: Hr. Lange u. Hr. Dellinger a. 
Warſchau. — Hr. Gutsbeſ. Eichborn a. Güttmannsdorf. — Herr 
Oberamtm. Sander a. Herrnſtadt. — Weiße Storch. Herr 
Kaufm. Nothmann a. Gleiwig. — Gold. Zepter. Hr. Kaufm. 
Oppler a. Rosenberg. — Rautenkranz. Hr. Wirthſchaftsrath 
Stock u. Oberamtm. Berger a. Wien. — Hr. Kaufm. Bohne a. 
Berlin. — Im weißen Adler. Die Buchhändler: Hr. Wigand 
a. Kaſchau u. Hr. Hekenaſt a. Peſth. — Hr. Graf v. Reichenbach 
a. Bruſtawe. 0 
Privat⸗Logis. Am Neumarkt 20. Fr. Aſſeſſor Hoffmann 
a. Glogau. — Rrußſcheſtr. 65. Locken⸗Fabrikant Müller a. Braun⸗ 
ſchweig. — Am Ringe 11. Hr. Regierungs⸗Direktoͤr Gebel aus 
Peterwitz. — Weidenſtr. 26. Apotheker Ilgner a. Lublinitz. — 
Ohlauerſtr 21. Hr. Ka fm. Bette a. Frankf. a / O. 


